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Ur. 390.
Konntag, den 22. August 1920. - Morgen Ausgabe. 34. Jahrgang.

M W!«g Jes Witte. I

Senin, vor von sich sagt, daß er Marxist sei, hat ben

Sammelruf beö Begründers und Vorkämpfers des wissen-
schaftlichen Sozialismus: Proletarier aller Länder, ver-

einigt euch! — umgekehrt. Die Parole, die von Moskau

ausgeht, lautet: Proletarier aller Länder, spaltet euch!

Die sogenannte dritte Internationale, die die Diktatur

übei das Proletariat errichten will, sagt nicht, wie Lassalle:

Vereinzelt seid ihr nichts, vereinigt alles. Für sie gibt cs

nicht e i n Proletariat, eine Arbeiterklasse, die die ganze

Mens^chheit befreit, indem sie sich selbst frei macht. Die
brüte Internationale nimmt zur Grundlage ihrer Aktion die

Spaltung. Nicht allein der Arbeiterklasse, sondern

selbst die Spaltung der sozialistisch denkenden Arbeiter-

klasse. Selbst der größte lebende sozialistische Theoretiker,

Karl Kautsky, findet keine Gnade vor den Augen der

Diktatoren von Moskau. Wie würde es erst Jaurö.s, Bebel,

Wilhelm Liebknecht, Vaillant, Lastalle und vor allem Engels

und Marx selber gehen, wenn diese großen Vorkämpfer des
Sozialismus noch lebten!

Die Selbstherrlichkeit, mit der die Lenin unb Sinowjew

entscheiden, wer ein „wahrer" und wer ein „falscher" Sozia-

list ist, würde einfach lächerlich wirken, wenn sie nicht parallel

ginge mit der geistigen Selbstentmannung so vieler Sozia-

listen, die vor dem Dogma von Moskau demütig und gebauten- •
los ben Nacken beugen.

In wenigen Jahren wirb man sich erstaunt fragen, wie es

möglich fein konnte, baß bieje geistige Verwirrung über die

sozialistischen Parteien kommen konnte. Man kann sie sich

kaum anders als durch ben Krieg erklären unb bnrch bas

Wunber bet russischen Revolution, bie roicber eine Kriegs-

folge ist, wie bie Revolution in ganz Mitteleuropa. Daß biefe
Revolution ausgehöhlt werden konnte von den Sektierern von

Moskau, ist auch eine Kriegsfolge. Der Krieg hat die kapitali-

stische Wirtschaft zerstört und die großen Massen gezwungen,

im Sozialismus den Retter zu suchen. Er hat aber auch die

Massen des Denkens und der Persönlichkeit beraubt. Sie sind

gewöhnt worden, auf Befehl sich totschießen zu lassen. Sie

haben diese Tyrannei schließlich abgeschüttelt und sich unter

ben Befehl betet gestellt, die ihnen den Frieden und ben Genuß

des Lebens versprachen. Unb wer am besten den Besehls-

haberton trifft — und darin ist Lenin Meister — bet hat den

meisten Zulauf von tziesen gärenben Elementen.

Ueberdies haben die Diktatoren von Moskau noch bas

doppelte Prestige bet russischen Revolution unb bet mili-

tärischen Siege für sich. Wie wenig Geist zum Siegen gehört,

wissen bie Deutschen am besten, bie vier Jahre lang gesiegt

haben unb die Ludendorff und Hindenburg aus der Nähe

kennen. Und baß bie Lenin, Trotzki unb Sinowjew erst nach

Rußland fuhren, als bie Revolution eine vollendete Tatsache

war, weiß jedermann. Sie haben über die Kerenski und Mar-

kow gesiegt, weil sie kommandieren können, während die ande-

ren zu überzeugen versuchten.

Es ist charakteristisch für bie Diktatoren von Moskau, daß

sie bie Parteien aller Länder, wo sie Einfluß gewannen, zu-

nächst geistig und bann organisatorisch spalteten. Die alle

Internationale, bie erste wie bie zweite, hat immer zur

Sammlung gerufen. Eine der Hauptaufgaben der Inter-

nationale war die Einigung bet sozialistischen Parteien.

Die Geburtsstunde der zweiten Internationale ist die Ge-

burtsftunbe bet Einigung bet österreichischen Sozialdemo-

kratie. Das große Werk des internationalen Kongresses von

Amsterdam war die Einigung bet sozialistischen Parteien

Frankreichs. Man nennt die Sozialisten in Frank-

reich spöttisch auch heute noch bie Geeinigten, so unwahr-

scheinlich schien biefe Einigung. Heute müssen wir leider

sagen, daß die Einigung in die Brüche gehen wird,
wenn nicht ein Wunder geschieht.

Wer da weiß, welche Verwüstungen in der französischen

Arbeiterklasse die Zersplitterung der sozialistischen Partei, die

mit einer zweijährigen Unterbrechung bis 1905 dauerte, an-

gerichtet hat, der wird mit Wut und Verzweiflung bie Spal-

tung in Frankreich kommen sehen. Es kann uns in Deutsch-

land heute weniger als je gleichgültig sein, ob in Frankreich

eine einige, mächtige sozialistische Partei existiert, ober ohn-

mächtige Splitter, bie sich int gegenseitigen Kamp f |

bei ter überfallen haben, von denen sie behwupten> daß

sie an dem Sturm auf das Deutsche Haus beteiligt gewesen seien.
15 Arbeiter sollen erschlagen worden sein.

Myslowitz ist von polnischen Banden besetzt, die vor

allem das Gefängnis stürmten und 150 Gefangene, darunter

biete Schwerverbrecher, befreitem.

WTB. Beuthen, 21, August. Es hat sich nach den vor-

liegenden Meldungen eine stark besetzte regelrechte Kampffront

gebildet, die von Sosnowicc über Myslowitz-Bogutschütz-Laura-

Hütte-Baingow-Groß-Dombrowka-Scharlev-Radzionkew läuft. An

dieser Front findet strenge Kontrolle statt. Von hier aus scheinen

die Polen in der Richtung der Städte Kattowitz und Beuthen vor-
zustoßen.

Anfang nächster Woche wird zwischen Deutschland und der

Entente über bie Folgen der Stockung der Kohlenzufuhr aus

Oberschlesien für die Erfüllung des Abkommens von Spa ver-
handelt werden.

Aus Was bington wird gemeldet: Die Vertreter der pol-

nischen Regierung, die mit Nordamerika verhandeln, werden auf-

gesordertz ihre Regierung zu benachrichtigen, daß die Washing-

toner Regierung Polen warne, bei seinem Vormarsch erneut

russisches Gebiet zu betreten oder zu besetzen. Polen wird von

dtmerika aufgefordert, mit Rußland Frieden zu schließen.

Der „Matim" kündigt an, daß Frankreich sich um die Neu-

tral: äi Verklärung des Oberkommissars von Danzig nicht

kümmern werde. Nach dem Frieden-vertrag habe Polen die

freie Benutzung des Danziger Hafens.

Aus Neidcnburg wird gemefoet, daß die Russen Sol-

do u kampflos aufgegeben zu haben scheinen. Es fehle
den Russen am Munition.

Linksputsthe in Rheinland und Anhalt.

Unruhen in (5öthen. — 3 Stunden Räterepublik.

Missglückter KAP.-Putsch in Elberfeld.

Wie aus Magdeburg gemeldet wird, inszenierten etwa

hundert auswärtige Arbeiter einen Putsch in Lothen.

Sie verhafteten den Bürgermeister und Führer der Mehrheits-

sozialisten und riefen die Räterepublik aus. Sonnabend morgen

wurden die Arbeiter aus den Betrieben herausgeholt und der
Eisenbahnverkehr stillgelegt.

Die Reichswehrabteilungen von Dessau und die Sicherheits-

polizei von Halle sind zur Niederwerfung des Kommunisten-

putsches nach Cöthen abgesandt.

Der Staatsrat für Anhalt erklärte Sonnabend mittag den

Ausnah mezu st and über Stadt und Kreis Cöthen. Als

die kommunistischen Putschisten hörten, daß ihre Annahme, auch

in Halle, Leipzig und Magdeburg sei die Rätediktatur erklärt,

falsch sei, erklärte der Urbeber des Putsches, Oberlehrer Dr.

Berg, früherer Oberleutnant der Reserve, den Vollzugsrar als

aufgelöst. Damit fand die Räteherrschaft in Cötben ihr Ende.

In Elberfeld verbreitete die ÄAPD. am Freitag vor-

mittag Flugblätter mit der Aufforderung zum bewaffneten

Kampfe und zur Errichtung der Diktatur des Proletariats und

der Räterepublik. Es gelang der KÄPT., einige Betriebe still-

zulegen. Man zog vor das Rathaus und es wurde in flammen-

den Reden die Räterepublik verkündet. Sodann tourbje das Rat-

haus, die Post usw. besetzt. Man arbeitete mit dem Schwindel,

daß die Räterepublik in ganz Rheinland-Westfalen ausgerufen

sei. In der Nacht zum Sonnabend wurden aber die Kommuni-

sten, die unter der Führung eines gewissen Graß standen, durch

Elberfelder Sicherheitspolizei wieder vom Rathaus vertrieben nnd

die verfassungsmäßigen Zustände wieder hergestellt. Die KAPD.

hatte bei der Reichsbank 1,1 Millionen Mark beschlagnahmt. Die

Sicherheitspolizei fand noch 1 Million Mark im Rathaus vor.

Sämtliche Parteien einschließlich der USP. haben sich auch am

Freitag sofort gegen den Putsch erklärt. Nach anderen Mel-

dungen ist Velbert von der Sicherheitspolizei in kurzem

Kampfe genommen worden. 25 Kommunistensührer wurden ver-

haftet. — In Düsseldorf veranstaltete die KAPD. gleichfalls

eine Versammlung. Die angekündigten Redner waren jedoch aus-

geblieben. Ein Redner beschuldigte die Betriebsräte, daß sie die

vorgesehene Mrion sabotiert hätten. Eine kleine Gruppe zog vor

das Rathaus. '?[!§ die Sicherheitspolizei die Seitengewehre auf«

pflanzte, stob die Menge auseinander. Die Arbeiterschaft in ihrer

Masse wollte mit den Putschbrüdern nichts zu tun haben.

wie in ber ersten Zeit, unb daß niemand so verlassen ist wie ick.
Lebe wohl, meine geliebte Mia! Schreibe mir ausführlich und
bald, denn jedes Wort -ist für mich Gold. Tausend heiße Küsse
von Deinem ewig treuen Anth."

Schon lange hatte Mia feinen scück zärtlichen Brief von
ihrem Verlobten erhalten, den das unschuldige Mädchen als den
besten und ehrlichsten Menschen in ber Welt betrachtete. Der
neue Beweis seiner Liebe machte sie so glücklick, daß sie sich sofort
in ihr Zimmer einschloß und ihm schrieb:

„Stein einzig geliebter Anth! Immer wieder und wieder
lese ich Deinen Brief, den ick unter mein Kopfkissen legte. Ich
muß weinen bei dem Gedanken, daß Du Dich in dem lang-
weiligen Helsingfors vereinsamt fühlst. Aber wie kannst Tu nur
glauben, daß ich kühler geworden fei! Denke ich doch stets nur
an Dich und ziehe mich von allen Vergnügungen zurück. Den
Tanz meide ich, weil ich weiß, daß Tw ,richt gern tanzest und
keine Volksfeste leiden magst.

Wieviel habe ick schon geschrieben, unb o, wieviel mehr
könnte ick noch schreiben. Ick bin ja auch so unsäglich banfbar
für da? Glück Deiner Liebe. Sie schien mir beinahe schon etnxis
nachgelassen zu haben, und jetzt schäme ich mich meines Miß-
trauens. Verzeih, teurer Anth! Es küßt Dich tausendmal Deine
treue Wa."

Achtung! Hamburger Ausschuß für soziale Fürsorge e. V.!
Montag, den 28. August, abends 7 Uhr, findet in der Großen
Theaterstraße 44, 1. Et., eine Zusammenkunft aller derjenigen
Genossen und Genossinnen, die in ben Distrikten al? Beirat zum
Hauptausschuß gewählt wurden, statt. Der Ausschuß.

Parteibilbungswesen. Der Frauen kursus 19 —
Volkswirtschaftslehre, Bürgers unde — Leiter
Genosse Jaksttke, wird an ben nächsten Abenden den zweiten
Jöauptteil ber Reicksverfassung: Grundrechte unb Grund-
pflichten des Deutschen (die Einzelperson, das Gemein-
schoiftsleben, Religion, Schulkvmpromiß, das WirtfchaftS-
Icbcn) und bic UebergangSbe stimm ungen behandeln.
Da das ein in fick abgeschlossenes Unterrichtsgebwk ist, können noch
neue Teilnehmerinnen in den Kursus cintreten. Einer beson-
deren Anmeldung beban-f cs nickn nur ist das Pointe im ivMedSbuch
inirzilbri'ngeii. Besonders wertvoll ist eS für unsere Genossinnen,
daß bei der Behandlung dieser Stosse, die in ganz leicktderständ.
lieber Weise gehandhabt wird, eine Unmasse von politischen Aus-
drücken, bie gerade den Frauen zreinlich wenig bekannt sind, ihre
Erklärung finden, so daß die Teilnahme nicht bringend genug
empfohlen werde» kann.

Der erste Unlerrichtsabend nack den Ferien findet statt am
Mittwoch, ben 25. August, abeilbs 7 Uhr, in der Schule Am Bor-
gesch 15.
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Die Cntwaffnungs-Rrife.

(Drahtbericht unseres Berliner Parlameutsbureaus.f

Der 18er.- Ausschuß des Reichstags, der über bie

Entwaffn ring der Bevölkerung beriet, trat am Sonn-

abend abend zu einer Sitzung zusammen, die bei Schluß unserer

Redaktion noch nicht beendet war. In dieser Sitzung, die bis spät

in die Nachtstunden dauert, sollen die elften Ausführung 4-

bestimmungen zu dem Gesetz über die Entwaffnung der
Bevölkerung festgestellt werden. Reichskommissar Dr. Peters er-

öffnete die sehr ausführliche Generaldebatte. Er erklärte, sich

lediglich beschränken zu wollen auf die Entwaffnung im engsten

Sinne. Er fei weder Reichswehrminister noch Reickspolizei-

minifter. Er könne also nicht gegen die Orgesch a l s

solche vorgehen. Er werde aber jede Organisation, ob sie als

Kegelklub oder als Organisation Escherich auftrete, mit allen

Mitteln zu veranlassen suchen, daß sie die Entwaffnung tatsächlich

durchführt. Freilich ist er der Ueberzeugung, daß mit Gewalt-

mitteln sehr wenig erreicht werden fnirb. Dagegen Host! er, durch

Prämien (?), durch Geldversprechungen (1) bic Entwaff-

nung fördern zu können. Ihm antwortete unser Genosse Stelling,

auch er halte es für selbstverständlich, daß nicht mit gepanzerter

Faust vorgegangen werde. Es muh alles darangesetzt werden,

die Waffenablieferung auf friedlichem Wege zu erreichen. Dazu

ist aber erforderlich, daß gegen die Orgesch unb andere Organi-

sationen mitallerSchärfe vorgegangen wird. Dr. Rosen-

feld (USP.) unterstützte den Standpunkt Stellings. Er fragte

nach der Stellung des Reichswehrministers zur Organisation

Orgesch. Im Entwurf der Verordnung vermißt er nähere An-

weisungSn über die Hinzuziehung verschiedener Bevölkerungs-

teile bei der Entwaffnung.

Der Reichskommissar Dr. PeterS erklärt, daß auch bfe

Organisation Escherich, soweit sie Waffen hat, unter bie

neue Verordnung fällt. Aber man müsse die Abliefe-

rungspflicht nicht einfach durch eine gleichmäßige Bestimmung

ordnen, denn es gäbe doch verschiedenartige Verhältnisse. Hier

könne man natürlich den Grenzschutz, hne er jetzt durch einen

Aufruf des OberpräsiSenten für Ostpreußen eingerichtet wurde,

mit keiner andern Organisation gleichstellen, die jetzt Waffen

habe. Die Frage der Ablieferung an die Gemeindevorstände sei

auch nicht einfach. Man könne doch nicht vor jedem Gemeinde-

haus Munition abliefern nnd dort aufbewahren. Da besteht

erstens schon die Möglichkeit von Explosionen. Deswegen könne

man nicht alles abliefern, nnd manches muß von sachverständigen

Personen abgeholt werden. Hieraus erwachse die Untersckeidung,

die der Abgeordnete Rosenfeld angegriffen habe. Ob eine Or-

ganisation, die Waffen abzuliefern hat, nun Escherich ober sonst-

wie heißt, fei ihm ganz gleichgültig. Die Landes- unb Bezirks-

kommissare haben unter ihrer Verantwortung zu wirken. Sie

müssen regelmäßig Bericht erstatten. In Preußen dürfen die

Bezirkskommissare nicht auch Präsident fein. In kleineren

Staaten dürfen für das ganze Land derartige Beauftragte aus-

gestellt werden. Im späteren Verlauf der Durchführung des

Gesetzes werde man auch mit Ortskommissionen zu rechnen beben.

Ein sächsischer Gobeimrat erklärt, daß seine Regierung mit

allerscharsster Aufmerksamkeit Organisationen nach der Art ber

Orgesch verfolge. Sie habe auch awgeorbnvt, daß die Organisation

Crgefdb aufzu lösen sei. Der bcntfdmationale Abgeordnete

Rösicke erklärt, das Vorgehen gegen die Orgesch verstoße gegen

bie Freiheil ber Staatsbürger. Die Organisation Escherich sei

eine gewerkschaftliche Organisation. Mit der Entwaffnung habe

das Vorgehen gegen die Organisation nichts das geringste zu tun.

Der Vertreter der Deutschen Volkspartei, Abg. Brüninghau-

sen, ist durchaus mit Rösicke einverstanden. Er protestiert

gegen das bet^ Verfassung angeblich widersprechende Vorgehen der
preußischen Behörden. Auf Anfrage Dr. Rosenfeld! erklärt

der Vertreter der hessischen und ebenso der Vertreter ber badischen

Regierung, dah in ihrem Lande eine Organisation Escherich noch

nicht beobachtet wurde. Wenn aber eine derartige Organisation

auftreten sollte, würden die beiden Regierungen mit aller Ent-

schiedenheit dagegen vorgehen.

Mg. Giebig (SD.): Die Organisation Escherich als eine

Gewerkschaft zu charakterisieren, dazu liegt nicht der mindeste

Anlaß vor. Wenn aber Orgesch alk eine Gewerkschaft bewaffnet

sein iwnf, baren verlangen wir, daß alle Gewerkschaften

zu bewaffnen sind. Dann verlangen wir die Bewaffnung aller
Arbeiter äls eine Selbstverständlichkeit. Vorläufig ist die Organi-

sation Escherich dem deutschen Gewerkschaftc-bimd nocll nicht bei-

getreten- Wi-r halten es einfach für lächerlich, von dieser Organi-

sation als von einer EleWerkschaft zu sprechen.

Mutter!

Du bist in meinen Weg gegangen,
Du liebe, liebe, güt’gc Frau,
Dein^Haar färbt sich so langsam grau:
Tie Seele ist mir aufgegangen.
So jung bist Du!

Du hast mir Deine weiche Hand
Beim Abschied auf das Haar gelegt.
Es hat mich namenlos bewegt.
Ein Fühlen, das ich nie gekannt.
Wie reich Du bist!

Du sahst mich an mit einem Blick,
Den ich ein Leben lang ersehnte.
Daß alles in mir „Mutter!" tönte...
Du schenktest mit ein tiefes Glück,
Sei Du gesegnet. Wefiu.

Treue.

' ■ Finnische Erzählung von Joan Ah o. Deutsch von
j.. Marie Beßmertny.

(Nachdruck verdatend

Antp war gezwungen, ben ganzen Sommer in der Stadt
zuzubringen, weil fein vom Glück begünftigtercr Kollege einen
llxlaub erhalten hatte.

Anth inar verlobt, konnte jedoch an eine Verheiratung noch
nicht denken, bis er bessere Aussichten für seine Zukunft gewann.
Um sich in seinem Kontor recht nützlich zu machen, war er gerade
während der Ferien sehr eifrig bei der Arbeit, toic nahm thu
:m ganzen aber hauptsächlich am Vormittag in Anspruch, und
der so lange sommerlickw Nachmittag schien ihm unendlich öde
und ermüdend. In diesen -Stunden empfand er es ganz be-
sonders unangenehm, im heißen Juni tn Helsingfors an die
Berufstätigkeit gebunden zu sein.

Gegen 3 Uhr begab er sich zum Mittagstisch. Die Sonne
brannte doch ganz unbarmherzig, bic bell bezogenen Möbel, die
nicht gerade in jungfräulicher Reinheit strahlten, wirkten auf ihn
ebenso unangenehm wie die ^fragwürdigen Oeldrucke, die die
Wände schmückten. Von den Stammgästen hatte kaum jemand
hier ein Heimatgefühl, und Antp war froh, wenn er durch dte
engen Straßen wieder seinen Weg in» Kontor oder nach Hause
nehmen konnte.

Es war gerade Johanni. Alle feine Bekannten wanderten
ins Freie hinaus. Er war allein unb vergegenwärtigte sich, wie
schön er diesen Abend in Savolaxe, seinem fernen Heimatdorfe,
zugebracht hätte. Dort gab c» an diesem Tage allerlei Volks-
spiele und Vergnügungen zu Wasser und zu Lande. Dort wäre
er Arm in Arm mit feiner Braut gewandert, und die muntere
Unterhaltung würde die Stunden vergoldet haben. Er dachte hin
und her und kam zu dem Entschluß, sich die Zeit wenigstens durch
einen Brief an seine Verlobte zu kürzen.

„Liebe Mia!" so fing er an, kam aber nicht weiter, weil Hitze
und Müdigkeit ihn übermannten, so daß er einfdMummcrte.
Kaurn war er erwacht, so wollte er das Schreiben fortfetzen, aber
es schien ihm, daß er nicht in der rechten Stimmung sei.

„Kein Wunder," sagte er sich, „wenn man drei Jahre verlobt
ist, so kann einem schon die Stimmung fehlen, um einen Liebes-
brief zu verfassen."

Seine Wohnung lag in der Nähe der LcnldungSbrücke. Er
sah, wie die jungen Leute mit den geputzten jungen Mädchen
vergnügt zum Dampfer eilten, um sich nach Degero. Kerkeasare
und Seraasare zum Tanz zu begeben. AIs zwei hübsche junge
Mädchen mit draller Gestalt und in flotter Kleidung lachend unb
scherzend vorübereilten, fiel eS Antp ein, daß es doch anerkennens-
wert fei, wenn er im Laufe von drei Jahren, getrennt von seiner
Braut, jeder Versuchung widerstand, andere Mädchen zu be-
wundern.

„Ader schließlich," dachte er, könnte ich doch auch zum Volks-
fest nach Degero hinaus. Der Abend ist wundervoll, und warum
soll ich hier einsam in meiner engen Bude hocken!"

Er klopfte sich aufatmend auf die Brust, als wollte die
Stubenluft ihm bas Herz abdrücken. Es war jedoch ein Hinder-
nis. Er ^mochte nicht fortgehen, ehe er den Brief an Mia voll-
endete. Sie würde sonst vergebens zwei Werst zur Post wandern
und sich unglücklich fühlen, mit leeren Händen abziehen zu müssen.

„Wenn ich vom Ausflug zurückkomme, kann ich ja auch noch
rasch eine Leite schreiben! ES braucht doch nicht immer ein
langer Liebesbrief zu sein, unb nm so mehr werde ich in aller
Kürze zu erzählen haben. Und sollte sie wirklich ärgerlich sein,
so wird ihr Unmut sich allmählich verflüchtigen. Ich mutz nun
einmal irgendeine Anregung haben!"

Das waren die Erwägungen Antp», dem es bislang ent-
gangen war, daß er häufig von einer solchen Ungeduld geplagt
wurde. Wenige Minuten später befanb^er sich bereits auf dem
Dampfer, von dessen Masten die bunten Fahnen munter hin- und
herwehten.

Draußen int Freien herrschte ein vergnügtes Leben. Statt)
saß zurückgezogen auf einer Bank unter einem alten Baum und
sah dem Festtreiben zu. Die Mädchen kamen ihm so ungewöhn-
lich gewandt und graziös tn ihren freien Bewegungen vor, wah-
rend sie mit den Studenten unb Seeleuten tanzten und scherzten.

Bei den Spielen und Reigentänzen hatte mancher Kavalier sogar
eine Dame an jedem Arm, unb nur er, der Aermste, mußte
allein fein. Der Stock war fein einziger Gesellschafter. _ Er
stützte sich auf ihn unb grub ihn tief und ärgerlich in die Erde.

Mia war so weit von ihm. Er wunderte sich, daß bie groß-
städtischen Mädchen ihm auf einmal so gut gefielen. Ihr Gang
war keck und ihre Lebensfreude so ansteckend. Warum sollte er
nicht auch die Johannisnacht genießen und sich darauf freiten,
wie all die andern! Lange zögerte er, bis er endlich ben Mut
fand, an ein hübsche? Mädchen heranzutreten unb etzie Unter-
haltung mit ihm anzuknüpfen. Er sprach vom Wetter, fragte,
ob da? Fräulein an dem Fest Vergnügen finde, und forderte es
zum Tanz auf. Sie walzte mit ihm herum, war aber so kühl
unb ernst, daß sie einen ganz andern Eindruck machte als vorher.

„Darf ich Ihnen Tee anbieten?"
„Ach nein, danke, es ist so heiß."
„Vielleicht Limonade?"
„Danke, auch nicht."
„Erwarten Sie jemand, ober möchten Die spazieren gehen

in den Wald?"
„Spazieren gehen kann man jeden Tag, heute muß man

tanzen."
In diesem Augenblick kam ein sonntäglich gekleideter Werk-

meister heran und entführte das junge Mädchen nach dem Tanz-
play. Sie lachten beide ganz ausgelassen und schwangen sich
freudig im Reigen.

Antp wartete noch immer, daß seine Dame zu ihm zurück-
kehren würde, aber vergebens! Wie sie andauernd herumsprang,
gerade so wie ein junges Kalb, dachte er, und er kam sich recht
verloren und ungeschickt vor. Plötzlich empfand er eine große
Sehnsucht nach Mia und den Drang, ihr zu schreiben.

Aus den Reihen der jungen Leitte, bie eS so gut verstanden,
sich zu vergnügen unb einander näher zu kommen, flüchtete er
sich früh nach Hause. Rasch öffnete er den Schreibkasten, nahm
den angefangenen Brief hervor und schrieb seiner Mia: „Heute
ist Johannisnacht. Ich will Dir sagen, daß ich Dich unendlich
liebe unb ungeduldig darauf warte. Dich zu besitzen. Ohne Tick
bin ich nichts. Um mich zu zerstreuen, ging ich nach D. gcro, aber
cs behagte mir in ber Gesellschaft durchaus nicht. Vielleicht habe
ich einen zu vornehmen Geschmack, aber iux6 jetzt sichle ich einen
Widerwillen gegen all das, was ich dort sah und hörte.

Gern entfernte ich mich schon früh vom Ta uz platz, um auf
dem Wege allein zu sein nnd an meine kleine Mia denken zu
können. Wäre ick ein Dichter ober Maler, welch ein Bild der
herrlickien Nckkur um mich herum solltest Du empfangen! Vom
Dampfer aus schaute ich mit Entzücken auf das mondbeglänzte
Meer und auf den stillen Wald. DaS alles wäre aber noch weit
reizvoller, wenn ich meine Mia neben mir hätte, der ick im Geiste

stets nahe bin. Mitunter glaube ich, daß Du mich nicht so liebst
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RrichSverfafflMy fior nichts zu habe. Die Organisation Escherich

vcrstoh« gegen das Rcichsstrafgesetz, das alle bewaffneten Organi-

sationen otme Genehmigung der Regierung unter Strafe stelle.

Wg. Adot-f Braun (SD.) erklärt, tne boan Reichskonuniffar

vorgeschlayene Vervrduuing müsse möglich schnell Gesetz werden.

Dazu müsse man allen Eifer anwenden. Wir muffen aber da-

gegen protestieren^ dast der Preuß tschen und der sächsischen Re-

gierung irgendein Vorwurf gemacht wird wegen ihres Vorgehens

gegen Escherich und Konsorten. Diese Rvgiernngcn berdivnen
den Dank des Landa?, weil sie das Gesetz über die Entwaffnung

durchzufichren bemüht waveni, Ivährcnd die'Reichsrsgierung

überhaupt noch nichts getan habe. Dor Reichskom-

missar Dr. PeterS weist auf die Schwierigkeiien hin, die einer

Durchführung der Gesetzes nach innen und außen entgegenstehen.

Noch wettersr Debatte tritt die Kommission in die Einzel-

beratung ein. Es werden eine ganze Reihe von Bestiuuum^en
geändert.

Am Schluß unseres DetsphoudiensteS war die Verhandlung
noch nicht beendet.

politWe Nachrichten.

Arveitsveschaff««g für die Erwerbslose«.

Vom Reichsarbeitsministeri^nn wird miigeteilt: In ben Ver-
handlungen, die beute im Reichsarbeitsministeriunr unter dem
Vorsitz des Ministerialdirektors S i c f a r t unter Beteiligung
des Vertreters de? preußischen Ministeriums für Volkswohlfahrt
mit den Vertretern der Erwerbslosen ftattfanden, wurde die Ein-
setzung einer Kommission zur Beschaffung von Arbeit
für die Erwerbslosen von Groß-Berlin und
Potsdam beschlossen. Ter Kommission ^sollen die Vertreter
der Gemeindeverwaltungen und der Erwerbslosen angeboren.
An den Verhandlungen sollen die Vertreter des Reichk.finanz-
ministeriums, deS Rcichswirtschaftsministeriums, des ReichS-
arbeitsministeriums, des ReichsamiS für Arbeitsvermittlung, so-
wie der preußischen Ministerien für Handel und Gewerbe und
für Volk? Wohlfahrt teilnehmen. Die Kommission wird am
23. August, vormittags, im Reichsarbeitsministerium zusammen-
treten.

Wo bleibt die amtliche Ueverwachvug der Waffe«»
«ud Mnuitionstransporte?

Die Eisenbahner des Stettiner Bahnhofs haben jetzt ge-
funden, daß in dem Transport für die Sickcrheitspolizei erheblich
mehr In f a n t e r i« m uhr i t i o n enthalten ist, als es ur-
sprünglich den Anschein batte. Infolgedessen lassen sie den Trans-
port nicht abgehen, obgleich sich die Regierung bereits damit ein-
verstanden erklärt hat, daß die Geschütze, Minen und Hand-
granaten Zurückbleiben. Die Gewerkschaft Deutscher Lokomotiv-
führer in Berlin forderte eine einheitliche Regelung
der Transportüberwachung und hat beschlossen, keine
MunitionSzüge oder Heeresguttransporte ohne vorheriger
Prüfung zu befördern. Gestern sind neue Transporte in Groß-
Berlin angehalteir worden. Aitch in Lübeck und andern Orten
wurden verdächtige Transporte angehalten.

dloch ei« Bekehrter.

Der bekannte Brauet scheue igsr Linksradikale August
M e r g e 9 wrrrnt nach seiner Rückkehr aus Moskau, iar öffent-
liche» Vorträgen vor der Ansiedlung ixt Rußland. Die
Lebenshaltung sei furchtbar teuer und die Stimmung in
Rußland sei sehr g e d r ü ck t. Tie Politik werde von der kom-
munistisehen Partei beherrscht, die 600 000 Mitglieder zählt. Einige
Hunderktausonde von ihnetr seren aber mir Arm Versager und
Mitläufer, denen man nickr trauen könne. Die russischen
Methoden tonnen in Deutschland nicht angewandt werden.
MergeS erklärt: Wir lassen uns von Ruhland kein« Vorschriften
machen. Wir wissen selbst was wir zu hm haben. — Damit
wird er nun freilich bei den LimkSradikalsu auSgespielt haben;
beim die schwören mir aus Rußland.

Tie ravaksteuerermätzigunq verlängert.

Wie vom „Reichsverband Deutscher Zigarrenhersteller S. V."
mitgeteilt wird, hat im Reichsfinanzministerium zu Berlin eine
eingebende Besprechung zwischen Vertreterit des Ministeriums
und allen Fachverbänden d«S Tabakgewerbes über die Gestaltung
der Tabaksteuerermäßigung. für_bie Zeit nach dem 1. Oktober
dieses Jahres stattgefunden. Sämtliche Fachverbände, sowohl
der Herstellung wie des Hmidels, der Vertreter wie der An-
gestellten- und der Arbeiterschaft standen auf dem Standpunkt,
daß die Lage des Gewerbes eine Verringerung der Tabaksteuer-
ermäßigung und dementsprechend eine Erhöhung der Steuer-
sätze -ächt gestatte. Sie forderten, daß der bisherig« Ermäßi-
gungssatz auch über den 1. Oktober hinaus bis zum 31. März
nächsten Jahres beibehalten werde. Inzwischen hat der Reichs-
minister der Finanzen durch eine Veffügung der Forderung de?
Tabakgewcrbes ftattgegeben. Der bisherige Zustand der Tabak-
steuerermäßigung ist also bis zum 1. April nächsten JahreS ver-
längert worden. Dadurch ist, wie betont weichen muh, nichts
Neues geschaffen, so daß daraus Schlüsse auf die Preisbildung
der Tabakfabrikate nicht gezogen werden können.

Kleine politische Mitteilungen.

Meldungen über bnS Zusammentreffen des Außenministers
Simons mit Lloyd George und Giolitti in der
Schweiz, werden von zuständiger Seite für unrichtig bezeichnet.

Aus Albanien werden schwere Zusammenstöße
zwilchen Albanern und Serben gemeldet, wobei die Serben ge-
schlagen fein sollen.

Zn der nächsten Woche werden die englischen Berg-
arbeiter über den angcdrohten Streik beschließen, der ver-
mutlich aus den 12. September festgesetzt werden wird.

Die Ermordung -er Zarenfamilie.

»Tailh Telegraph" veröffentlicht zwei Dokumente au8 Mos-
kauer Archiven, von denen das erste den Wopilaut der von der
Regierung Koltschak veranstalteten amtlichen Untersuchung des
Todes der Zarenfamilie enthält. Daraus ergibt sich, daß Staats-
anwalt Kutosoiv am 17. Juli 1918 folgender berichtet hat:

Die ganze Zarenfamilie befand sich im Eßzimmer, als ihr
angesagt wurde, daß sie erschossen werden solle. Eine Gruppe
Letten gab eine Salve ab, worauf alle Mitglieder der
Zarenfamilie niedersanken. Die Letten stellten fest, ob

jahr 1920. 13. Antrag de» Senat?, betreffend Einführung der
schulärztlichen Untersua;ungen an den Fortbildungsschulen. 14.
Antrag des Senats, betreffend Verkauf der alten Sülzebrücke.
15. Antrag des Senats, betreffend die Neuordnung der Polizei-
verwaltung in der Stadt Bergedorf und deS Poltzciwesens in der
Gemeinde Geesthacht. 16. Bericht des Ausschusses zur Prüfung
deS Anträge» von Schramp, betreffend die Verkleinerung der
Männerbabeanstalt auf ber Vebdel ttnb bic Ueberweisung eines
Teiles bcS GelänbeS an bic Hafenfchutztruppe. 17. Bericht be?
Ausschusses zur Prüfung deS Senatsantrages auf Ergänzung bes
Ausführungsgesetzes zum Bürgerlichen Gesetzbuch. 18. Beschluß
der Bürgerschaft über ben Antrag bes Verkehrsausschusses, be»
treffenb Aufhebung der zweiten Klasse ber Hochbahn. (Zweite
Losung.) 19. Erster Bericht des Ausschusses zur Nachprüfung bes
BeamtcnbcsolbungSgesetzes. 20. Bericht bei- Ausschusses zur Prü-
fung der Frage, ob und mit welchen staatlichen Mitteln das hei-
mische Kunstleben gefördert werden soll. 21. Bericht des Ausschusses
zur Prüfung des Antrages von Dr. Matthaei ttnb Genossen, be-
treffend Aenderung des Titels I des Disziplinar- und Pensions-
gesetze» fiir die ntchtrichterlichen Beamten vom 7. Januar 1884.
22. Bericht deS Ausschusses zur Prüfung des Antrages von Kam-
lade, betreffend Errichtung eines HwZungsamteS. 23. Zweiter
Bericht de? Ausschusses zur Prüfung des Antrages deS Senats,
betreffend Bereitstellung weiterer Mittel für die Polizeitruppe.

Aenderung «nd Erhöhnng der Hnndestener.

Der Senat legt der Bürgerschaft ben Entwurf einer Aende-
rung de» Hundesteuergesetzes vor. In der SBegrünbung wirb aus-
geführt, baß seit ber letzten, im Jahre 1916 erfolgten Erhöhung
der Hundesteuer sich die Zahl der Hunde in Hamburg wiederum
erheblich vermehrt hat. Während im Jahre 1917 nttr 16 114 Hunde
in Hamburg gehalten wurden, sind jetzt 19 280 gezählt worden.
Ein großer Teil dieser Hunde wird wohl zum Schutze gegen Dieb-
stahl gehalten. Das ist aber bei dem midauernden Mangel an
Lebensmitteln ein sehr kostspieliger Schutz und obendrein kein
zuverlässiger, denn sehr viele Einbruchsdiebstähle sind gerade dort
verübt worden, wo Hunde gehalten wurden. Die Diebe wußten
eben die Hunde unschädlich zu machen. Auf den -Straßen aber
wächst sich bic Hunbeplage zu einem öffentlichen Mißstand aus.
Um diesem Mißstand zu begegnen, zugleich aber auch in Rücksicht
auf ben gesunkenen Geldwert soll die Hundesteuer beträchtlich
erhöht werden, und zwar so, daß künftig nicht mehr verschiedene
Sätze je nach der Größe des Hundes erhoben werden, sondern
gleichmäßig, wie das schon in Altona und in Berlin geschieht.
Der Gesetzentwurf hat folgenden Wortlaut:

Das Hundesteuergesetz vom 14. Juli 1905 und vom 8. Novem-
ber 1916 wird dahin abgeändert:

I. Die Bestimmung des H 2 wird ersetzt durch folgende Be-
stimmung:

Die Hundesteuer beträgt:
1. int Stadtgebiet für einen Huird - 75

werben mehrere nach SRaßgabe dieses Gesetzes zu ver-
steuernde Hunde von derselben Person ober, wenn auch von
verschiedenen Personen, in demselben Wohngelasse gehalten,
so beträgt die Steuer für jeden Hund 100

2. im Landgebiet für einen Hund . 12 M,.
für jeden weiteren von derselbeit Person gehaltenen
Hund , 24 JI.

II. Das Wort „Kalenderjahr" wird in dem Gesetz, abgesehen
von Absatz 1 bes § 14 des Gesetzes, durch „Rechnungsjahr" erseht.

III. Im § 9 Abs. 1 wird an Stelle „Januar" „April" gesetzt.

IV. An Stelle ber Bestimmung be? § 17 wird folgende Be-
stimmung eingefügt: Für das Halten von Huitden während der
Monate Januar bis März 1921 wird eine Steuer erhoben in
Höhe von einem Viertel der durch das Gesetz vom 14. Juli 1905
und 8. November 1916 vorgeschriebenen Sätze.

Die Polizeibehörde wird ermächtigt, die Steuer für das Rech-
nungsjahr 1921 bereit? in den ersten 3 Monaten des Kalender-
jahres 1921 zu erheben.

Tsges-Sericht.

Hamburg.

Der Verkehrsarbeiterstreik

dauert heute bereits eine volle Woche. Auf Veranlassung des

Senats hat sich ber WirtschaftSrat bemüht, auf Grund von gestern

im Laufe des Tages stattgefundenen Verhandlungen eine Eini-

gung zwischen den beiden Parteien herbeizuführem An den Ver-

handlungen, die bis in die Abendstunden dauerten, nahmen

einige Senatsvertreter, Vertreter des Aufsichtsrates und der

Direktion der Hochbahn, sowie ber Zentralbahn teil. Des wei-

teren waren, außer bem Organisationsvertreter der Verkehrs-

arbeiter, verschiebens Mitglieder bet Streikleitung anwesend.
Den Vorsitz führte ber Präses ber Hanbelskammer. Auf Grunb

der Darlegungen der Parteien wurden vom Wirtschaftsrat Vor-

schläge gemacht, die eingehend durchberaten wurden. Die Arbeit-

nehmer erklärten sich bereit, die Vorschläge der Belegschaft zu

empfehlen, während bet Vorftanb der Gesellschaft erklärte, daß

er die Vorschläge von sich aus ablehnen müsse, sie aber dem Auf-
sichtsrat ant Montag unterbreiten werde.

Die Verhandlungsparteien werden im Laufe des Montag

in ihren Kreisen Stellung nehmen und ant Abend des Tages

auf8 neue unter dem Vorsitz des Wirtfchafisrates zusammentreten.

Steigende Schuh-reise.

Der Verband Deutscher Schuhwarenhändler er-

läßt folgenden Protest gegen die SchuhpreiSerhöhung:

„Anzeichen deutrn darauf hin, daß die Preise für die zur Er-
zeugung notwendigen Rohstoffe und Vorfabrikate eine steigende
Richtung einzuschlagen beginnen, wodurch die Echuhwarenpreise
anstatt der erwarteten Senkung eine weitere Steigerung erfahren
müssen. Al» berufene Vertretung des organisierten Schuhhandels
erklären wir hiermit öffenilich, daß bie Rauffraff btr breiten Schichten
ber Verbraucher für etwaige weiteranztehenbe Schuhpreise nicht auS=
reicht. Die allgemeine Erschöpfung ber Kaufsähigkeit beS Publikums
hat mit Recht allenthalben Bestrebungen gezeilig», bie Preise noch tiefer
zu senken, als es infolge ber letzten wirtschaftlichen Entwicklung der
Fall war. Wenn statt besten bei Schuhwaren bemnächst höhere Preise
in btt Erscheinung treten sollten, so würbe der Kleinhändler hierdurch
den schwersten Schädigungen und Gesahrett ausgesetzt werden, weil
bei ihm die Warenverteuerung am augenfälligsten und unmittelbar in
die Erscheinung tritt. Wie bie Vorgänge der letzten Zeit gezeigt haben,
wird vor allem der Kleinhändler von dem Käufer für die Preis-

Sergeöorf 500 Jahre hanfisth.

Kriegslärm war das Zeichen, unter dem das neue Jahr 1420
in Hamburg stand. Truppen und abermals Truppen sammelten
sich in seinen Mauern. Denn Lübeck und Hamburg, die beiden
mächtigen Hansestädte, hatten dem Herzog Erich von Sachsen»
Lauenburg Fehde ungesagt. Die Gewalttaten, Räubereien und
Ueberfälle der ritterlichen Wegelagerer machten den Kaufleuten

der beiden Städte das Leben zu sauer. Erich gab sich keine Mühe,
für Ordnung in seinem Lande zu sorgen, und so blieb den Ham-
burgern und Lübeckern kein anderer AuSlveg, als der Krieg
gegen ihre Peiniger, gegen Erich und seine Raubritter. Am
8. Juli 1420 wurde die Fehde erklärt. Ern für damalige Zeiten
recht stattliches Heer von 800 Reitern, 2000 Mann Fußvolk unb
1000 Schützen rückte aus Hamburg gegen den Feind. Da» nächste
Raubnest in Hamburgs Umgegend war das feste Schloß Berge-
dorf. ®aS kleine Städtchen gleichen Namens, das es schon seit
1275 gab, wurde geplündert und niedergebraunt, das Schloß aber
belagert und mit herangeschafstem Geschütz beschossen. Die Be-
lagerten konnten sich bald nicht mehr behaupten und Übergaben
das Schloß gegen steten Abzug. Tie Fahne der beiden Hanse-
städie wehte vom Turm des Schlosses.

Der Siegeszug ging weiter. Die Raubschlöffer Riepenburg
an der Elbe und Kuddewörde an der Bille hatten dasselbe Schick-
;at wie Bergedorf. Nun wurde ein Waffenstillstand abgeschlossen
and am 23. August in Perleberg der Friede geschloffen. Herzog
Lrich mußte Bergedorf, die Vierlande und Teile des heutigen
kachsenwaldes an die beiden Städte abtreten.

„Wh Bürgemeistern un Radtmanne der Stade Lübecks und
^»ambotch bekennen vor uns und alle Natomlinge, Borgemestere
inb Rathmanne bähet vorgenannten Stäbe, alse von der Schlöte
vegen, Svergedorpe, Ripenborch und den Tollen io Eßlingen mit
>en Vere, de toi dem Hochgebotenen Fürsten und Heren, Heren
Srtde Hertogen tha Sassen, sinen Brödern und eten Erven, in
ipenbarer Beide afgetounnen und tngenamen Hebden, beholden
«Höllen. "

So lautet bet erste denkwürdige Satz der Friedensurkunde.
Bergebotf wat damit Eigentum der Siäbte Hamburg unb Lübeck
jeroorben. Wenn vor 1420 Bergedorf sehr oft seinen Herrn wech-
elte und naturgemäß darunter sehr stark litt, trat nun Ruhe,

Friede und damit die Möglichkeit zur Entwicklung ein. Zuerst
ersuchten die beiden Städte es mit gemeinsamer Verwgltung ber
•toberien Länder. ?>bet schon 1122, zwei Jähre später, halft matt
>te Ztoecklosigkeft dieses ToppelregierenS eingesehen, und die
Koben Räte der beiden Hansestädte einigten sich, daß immer ab-

wechselnd eine der beiden Städte für 4 Jahre einen Amtmann
stellen sollte. Dieser hatte alle Hertscherrechte eines selbständigen
Fürsten, die SSetoohnet Bergedorss daher in ihm ihren Herrn,
nicht etwa den Rat einer der beiden Städte. Nur die Einnahmen
wanderten nicht in die Tasche des SchlohhauptmanneS, sondern
in den Stadtsäckel bet Stadt, die den regierenden Amtmann stellte.
Aber auch dieser Regierungsbrauch ist nicht von langer Dauer.
Der vierjährige Turnus wird bald durchbrochen, weil cs an ge-
eigneten Amtmännern fehlte. Ueber die Bewohner Bergedorss
erfahren wir sehr wenig. 1456 werden sie als arme Handwerker
und Ackerbürger geschildert. Beffere Zeiten kamen erst für bie
Bewohner nach der Reformation 1528.

Bergedorf wurde Handtoerkerstadt. Um die Mitte des
16. Jahrhunderts gab es dort schon 12 zünftige Handtoertsämter.
Die Leineweber, Schmiede und Schlöffet, die Schuhmacher und die
Tischler hatten sogar eigene .Herbergen. Es ist selbstverständlich,
daß die Erzeugniffe dieser vielen Handwerker nicht allein in Bcrge-
dorf verbraucht wurden. Reger Handel wurde damit getrieben.
Der Wasserweg ber Bille und Elbe waren die natürlichen Trans-
portlinien für bie Bergedorfer HandwerkSerzeugnisse. Eine große
Schifferbrüderschaft zeugt von der Regsamkeit beö Bergedorfer
Handel» in jener Zeit.

1620 ist wieder ein bemerkn»»erieB Jahr für Bergedorf»
Geschichte. Ter Regftrwt.:: wechsel zwischen beiden Städftn wurde
jetzt noch seltener gemacht. Die abwechsdinde Ernennung blieb
besfthen, aber der Amtsverwalter wurde auf Lebenszeit gewählt.
Eine kleine Garnison von 50 Soldaten schützte die Stadt und btt
bem Amtsverwalftr noch unterstellten Vierlande. Da kam ber
30jährige Krieg. 1627 kam er mit seinen Schrecken uni) Unruhen
auch in bie Hamburger Gegend. Bergsdorf wurde zwar nicht der
Schauplatz wilder Kampfe, wurde auch nicht von Plünderungen
und Brandschatzungen heimgesucht. Es rettete sich davor durch
große Zahlungen an di« einzelnen Feldherren. Damit aber und
mit dem Dantederlftgen jeden Handels war auch Bergedorss
Wohlsftnd bernichftt.

1686 überfiel ber Herzog von Lünebuvg-Eelke Bergedorf unb
die Vier firn de. In Hamburg hatten bie Bürger unter Führung
von Snitger und Jasttam den Bürgermeister zur Abdankung ge-
zwungen und eine demokratische Stadtbcavaltung eingeführt. Der
Bürgermeisftr ging nach Wftn zum Kaiser, erlhielt von ihm einen
Schutzbrief. $>er Herzog von Lüneburg-Celle sollt - den Bürger-
meister wieder in Amt und Würden einsetzen. Hamburg wei-
gerte sich. Daher überfiel der Herzog Ha-.nburger Gebiet. Der
80jächrigc -Krieg unb die Unruhen von 1686 haben Beogedorf«
6ntoi<ttunfl für lange Jahve stillgelegt. Erst im -weiten Jahr-

zckhnt beS 18. Jahrhunderts blüht Bergedorf wieder etwas auf.
Bevölkerung und, dam-it Schritt haltend, die Ausdehnung ber
Stadt nahmen zu. Doch wollte da» rege Leben des 16. Jahr-
hunderts nicht wiederkehren.

Napoleons Feldzug gegen Preußen 1806 brachte reue Un-
ruhen über das Städtchen. SSergedorf wurde französisch. Krie»
gerische Ereignisse nahmen es allerdings nicht mit. Nur das
drückende französische Regime toirtte hemmend auf die Entwick-
lung der Stadt.

Bergedorf blieb das kleine friedliche Städtchen, bis e5 durch
den Bau der Eisenbahn und bet Chaussee Hamburg—Bergedorf
in engste Fühlung mit dem aufblühenden Hamburg gebracht
wurde. 1838 wurde die Landstraße fertig, die Eisenbahn 1842
in den Tagen des großen Brandes. Dazu tarn die starke Ent-
wicklung des Kapitalismus mit seiner regen G-ründertätigkeit,
die Bergedorf zu dem machen solltet, wa» es noch heute ist, ein
Industr wort großer Bedeutung. 1846 war die Bahn Hamburg—
Bergedorf zur Linie Hamburg—Berlin ausgewachsen. Neue
Han-delS- und Absatzwege öffneten sich.

Große äußere Ereignisse hat Bergedarf nicht mehr erlebt.
Di« Revolittion von 1848 brachte etwas Aufregung in die Stadt.
Eine köstliche Schilderung davon gibt Heinrich Dräger, bet Grün-
ber des großen DragerwerkS in Lübeck und SBierlänber Käthner s»
sohn, von diesen Ereignissen in feinen Lebenserinnerungen. Auch
über da» beschauliche Leben der Bergedorfer berichftt et wunder-
voll. Hat er doch seine Laufbahn als Gtoßindusttiellcr in SLerge-
dovf mit einer Nähmaschinen Handlung i-n ben 80er Jahren be-
gonnen.

1868 sollte Bergedorf ganz hamburgisch werden. Hamburg
zahlft an Lübeck 200 000 Taler. Dafür trat Lübeck alle HöheitS-
rechte über Bergedorf und di« Vierlande an Hamburg ab. Am
Tage deS UrbergangeS an Hamburg hatte Bergedorf 8100 Ein-
wohner, 1894 wat bie Zahl schon auf 8000 angewachsen. Dieser
starke Bevölkerungszuwachs ist eine Folge der Entwicklung Berge,
dorfs vom {kirnen Landstädtchen zum bedeutenden Jitbustrieort.
Bergedorfs günstige Lage an Wasser und Eisenbahn hat den
Aufschwung bewirkt. Große industrielle Unternehmungen ent-
standen in diesen Jahren. Die Glasfabrik, Zuckerfäbtiken, Stuhl-

rohrfabrik, Gerbereien, Metallwarenfabriken sind die wichtigsten
industriellen Anlagen in Bergedorf.

Die Arbeiterschaft dieser Werke, die heute den Hauptteil bet
Bevölkerung auSmacht, hat nicht, rott in mancher anderen
Keinen Landstadt, ihre Ausgabe, die ihr al» Vrol-stariat zufällt,
spät und schwer erkannt, sondern ist im wer eifrigster Vorkämpfer
für di« Do-taüxmokratie gewesen. Die Bergedorsst Partei-

affe los waren und ermordeten die überlebende Großfürstkn Ana-
stasia Nikolajewna durch einen Kolbenschiag und zwei Bajonett-
stiche. Diese Zeugenaussage diente als Unterlage einer weiteren
Untersuchung, die von dem Untersuchungsmagistrat R i e m e t k i n
vorgenommen wurde. Inzwischen waren gewisse Gegenstände,
darunter ein Maltheserlreuz usw., dem Untersuchungsrichter zur
Verfügung gestellt. Diese Gegenstände waren unter folgenden
Umständen gefunden worden: Bauern im Dorfe Kaptyakow,
18 Werst von Jekatarinburg, stellten mysteriöse Bewegungen von
Rotgardisten fest in einem Walde, dessen Eintritt ihnen untersagt
wurde. Später folgten einige Bauern der Spur der Soldaten.
Als sie in der Nähe in einige vergessene Minengüngc blickten,
fanden sie dort eine kleine Anhöhe mit den Ueberresten einer
Scheiterhaufens. Man suchte und fand mehrere Juwelen,
vor allem aber verbrannte Teile von Hosenträgern. Korsetts usw.
In einem Minengange wurden Holzteile und Geräte gefunden,
die auf eine kurz vorhergegangene Benutzung hinwiese». Später
fand der Untersuchungsrichter noch einen versengten Damenpom-
padour, Spitzen usw., sowie eine Diamantbroschc, di: auf 10 060
Rubel geschäht wurde; ebenso einen Smaragd und eine Perle und
in Paraffin getränkte Tuchfetzen. In dem Minengang sand man
die Spur einer explodierten Handgranate. In der Woche vom
2. bis 8. August wurde das Haus, in dem der Riord angeblich
stattgefunden hatte, untersucht; man fand die Tür eines der Ge-
mächer zersplittert und aus den Angeln entfernt. Die Tür wies
auch Spuren von Bajonettstichen auf. Vom 11. bis 14. August

। fanden weitere Untersuchungen im Erdgeschoß des Hause? Tra-
tiew, wohin man die Zarensamilic gebracht hatte, statt. Es er-
gab sich, daß gegenüber der Türöffnung 16 Kugcllöcher in der
Wand gefunden wurden sowie einige Löcher im Boden, die teil-
weise mit geronnenem Blut gefüllt waren. Teilweise rührten
sie von Geloehr- und teilweise von Revolverschüffen her. Auf beut
Boden fand man eine Blutlache, die man vergebens mit Sand
wegzu sch euern versucht hatte. Laut Aussagen eines Dieners der
Zarenfamilie, namens Tschemadurow, war am 25. April die Nach-
richt gekommen, daß die bereit» verhaftete Familie nach Jekaterin-
burg gebracht werden sollte, was geschah, wäbrend der Zarensohn
wegen Krankheit zurückblieb, aber am 25. Mai folgte. Sofort
nach Ankunft in Jekaterinburg wurden alle von dem Befehlshaber
des Hauses Andeyew und einem seiner Untergebenen in reifer
Weise untersucht. Die Juwelen usw. waren in Hüten und Klei-
dern der Prinzessinnen eingenäht. Die Behandlung war sehr
streng. DaS Haus wurde von innen und außen von etwa 30 Rot-
gardisten Tag und Nacht bewacht. Der Zeuge selbst wurde in das
Gefängnis eingesperrt, wo er blieb, bis die Tschechen die Stadt
befreiten, so daß er von den weiteren Vorgängen nichts Tatsäch-
liches weiß.

Das zweite Dokument entstammt der „Prawda", lind wurde
in der Zeiffchrist „Orssija" am 17. Dezember 1919 veröffentlicht.
ES ist der bolschewistische amtlicke Bericht über die
Untersuchung, die am 17.Dezember des VollzugskommiffarS der
Sowjets ~r Perm stattgesunden hat. 28 Personen wurden ver-
haftet unter dem Verdacht, den Zaren und dessen Familie er«
mordet zu haben. Der Bericht lautet: »Der revolutionäre Ge-
richtshof hat den Fall der Ermordung des ehemaligen Zaren, sei-
ner Gemahlin, der Töchter Olga, Maria und Anastasia und ihrer
Dienerschaft behandelt. Insgesamt sind 11 Personen er-
mordet worden. Von diesen 28 Angeklagten waren die Mitglie-
der der Sowjets in Jekaterinburg, nämlick Grüsinow, Jakbontow
und Malutin sowie zwei Frauen Maria Afraksina und Elisabeth
Mironoya. Der Mord hatte sich laut Material, das dem revo-
lutionären Gerichtshof zur Verfügung stand, folgendermaßen zu-
getragen: Der Zar und feine Umgebung wurde erschossen, aber
ohne Spott und ohne Grausamkeit. Jakhontow ge-
stand ein, daß er den Mord organisiert hätte, um bt£ Schuld ben
Sowjetbehörden aufzubürden. Er fei Mitglied der Sozialrevolu-
tionäre de? linken Flügels. Der Plan, den Zaren zu ermorden,
war bereits während seines Aufenthalts in Tobolsk entstanden.
Tort wurde aber der Zar zu streng bewacht. In Jekaterinburg,
als die bolfchcwistiscken Truppen fick der Stadt näherten, waren
die Sowjetbehörden in derartige Aufregung, daß es ihm jetzt ein
leichtes war, als Präsident der außerordentlichen Kommission zur
Niederkämpsung der Konterrevolution den Befehl zu geben, den
Zaren ttnb seine Familie zu erworben. Jokhoniow geftanb weiter
ein, et habe sich selbst persönlich cnt dem Mord beteiligt und über-
nehme die Verantwortung. Er stellte aber die Schuld an der Be-
raubung des Eigentums der Zarenfamilie in Abrede. Wie er
weiter sagte, habe der Zar, ehe er starb, noch die Worte ge-
sprochen: »güt diesen Mord wird Ruhland die Bolschewiki
fluchen!" Grusinow und Malutin erklärten, von Jokhoniow vor-
her nicht» gewußt und lediglich seine Befehle ausgeführt zu haben.
Jakhontow wurde zum Tode verurteilt, die beiden Frauen und
die beiden andern, Grusinow und Malutin, wurden wegen Dieb-
stahl» verurteilt, und zwar gleichfalls zum Tode. Da» Urteil
wurde am nächsten Tage ausgeführt."

Um die Widersprüche zwischen den beiden Dokumenten auf-
zuklären, wird von dem Verickterffattet de? engri'efien Mattes
behauptet, daß die Bolschewisten, als sic im Juli 1919 wieder nach
Jekaterinburg zurückkehrten, sie sich klar darüber wurden, daß es
nie gelingen würde, den Mord geheim zu halten. Taher wurde
das Gerichtsverfahren, das jetzt in dem Bericht erwähnt wurde,
gegen die angeblichen Mörder eingeleitet, damit die Verantwor-
tung auf andere abgewälzt werden könne.

AMU StMWeleseuNev.

Die Bürgerschaft

hält ant Mittwoch, den 25. August, nachmittags 5 Uhr, wieder
eine Sitzung ab mit folgender Tagesordnung: 1. Wahlen a) eines
Mitgliedes des Hamburgischen Kriegsversorgungsamts; b) von
Mitgliedern für die Steuerausschüsse. 2. Antrag de» Senats auf
Nachbewilligung von Mitteln für die Polizeibehörde. 3. Antrag
des Senats auf Bewilligung von Mitteln für die III. Sektion
der Lbetschulbehörde. 4. Antrag des Senats, betreffend weitere
Unterstützung des Emtlie-Wüftenfeld-Lyzeums. 5. Antrag des
Senats, betreffend Bewilligung von Mitteln zum Betrieb eines
Heimes für Obdach- und erwerbslose Frauen und Mädchen.
6. Antrag des Senats, betreffend Bewilligung weiterer Mittel
für die Versorgung bedürftiger Schulkinder mit Fußbekleidung
durch den Wohltätigen Schulverein. 7. Antrag des Senats, be-
treffend Nachbewilligung für die Gesundheitsbehörde. 8. Antrag
des Senats auf Nachbewilligung von Mitteln für die Deputation
für das Feuerlöschwesen. 9. Antrag des Senats, betreffend Er-
höhung der Gebühr für die Benutzung der Kielbänke im Köhl-

peet. 10. Antrag des Senats, betreffend Nachbewilligung auf
oie für Unvorhergesehene Ausgaben im Staatshaushaltsplan
für bas Rechnungsjahr 1920 vorgesehenen Mittel. 11. Antrag
des Senats, betreffend weitere Unterstützung der Landeszentrale
Hamburg der Deutschen Vereinigung-für Säuglings- und Klein-
kinderschutz, e. SB. 12. Antrag des Senats, betreffend Nachbewilli-
gung auf Art. 87 de? Staatshaushaltsplan» für das Rechnungs-

steigerung verantwortlich gemacht. Diese irrige Auffaffung hat sich be-
kamitlich in letzter Zeit sogar in.Plünderungen der Läden und ge-
waltsamem Preisabbau geäußert.

Als die Bertreluiig des van weiteren PresSsteigerungen in erster
Reihe gefährdeten Standes müssen wir daher unser« warnende Stimme
erheben und hiermit öffentlich erklären, daß der Sckuhhandel
scsi entschlossen ist, weiteren Preissteigerungen
für Schuhwaren den größten Widerstand ent-
gegen z u s e tz e n. Er fordert hiermit aber auch alle an der Her-
stellung und dem Vertrieb der Schuhwaren beteiligten Kreise auf,
gleich ihm die Ablehnung höherer Preise und ben von ihm bannt be-
absichtigten Druck mir eint Preissenkung auch auf ihre Vorlieseranten
zu übertragen. Nur burch ein wiche» einheitliches Verhalten und
Vorgehen aller ©lieber ber Schuhei tengung und bcs SchuhvertriebeS
bis zum Rohstoff hinab wirb trreicyi werben, bah btr tatsächlich vor-
Hanbene unb wiebereinsttzenbe Bedas nicht zu spckulallven Aktionen
und unbegründeten Preistreibereien ntißbraucht wird."

Die Schuhwarenhändler haben alle Ursache, gegen eine weitere

Preissteigerung entschieden Front zil machen. Trotz einer vorüber-

gehenden Senkung waren bic Schuhwarenpreise noch immer so hoch,

baß bie organisierte Arbeiterschaft zwecks Abbaus ber hohen Preise zur

Selbsthilfe greifen mußte, indem sie den Verkauf von Schuh-

waren selbst in bie Hani> nahm unb bamit ben Zwischenhanbel ganz

auSschaUete. Wenn bie Schuhwarenhänbler ihr Geschäft nicht gäüzlich

lahm legen wollen, so müssen sie sich gegen weitere Preissteigerungen

energisch zur Wehr setzen.

Ein Geistlicher über den Preisabbau.

Ein katholischer Pfarrer, Dr. Bumiller-Aufhaufen, gÄb

jüngst seiner Meinung über ben Preisabbau in folgender Werft
Ausdruck:

„Wenn der Preisabbau nicht kommt, sind Wir verloren. Di«
Preise für Lebensmittel müssen zurückgehen, nicht bloß still«
stehen. Für Weizen genügen 40 pro Zentner, da die Ernte
gut, zum Teil sehr gut ist. Dit Großagrarftr machen die Musik
von der elenden Lage der Landwirtschaft. Eine elende Lage der
Bauern gibt es in Wirklichkeit nicht. Dem Bauern kann da?
Opfer des Abbaues ant ersten auferlegt werden, da er einen
sicheren Besitz hat. Für ihn ist der Abbau kein Opfer, sondern
nur ein Verzicht auf Gewinn. Wenn der Landwirt auch höhere
Ausgaben für Löhne, Ackergeräte usw. hat, so fallen für ihn doch
die täglichen Bedürfnisse der Städter in ber Hauptsache weg.
Ganz besonders muß der Preis für Kartoffeln niedriger fein.
Der jetzt festgesetzte Kartoffelpreis ist ein Hohn auf das Wort:
Kartoffel! — Brot der Armen! Die landwirffchastliche Produk-
tion muß gehoben werden. Die Hoheit Kunstdüngerpreise müssen
herunter. Die Lebensmittelrationen können erhöht werden, bann
dürste das teure Hamstern eingeschränkt werden. Die Regierung
muß höhere Mehlrationen einsetzsn. Das Getreide ist da, denn
die Bauern mahlen weit mehr, als erlaubt ist. Die Landwirtschaft
soll mit dem Preisabbau voraugehen, in einigen Monaten muß
dann Industrie unb Handel folgen. Wenn vom letzteren
sofortiger Preisabbau verlangt wirb, werden davon nur die
Kleinhändler und Arbeiter schädlich betroffen."

Wenn nur »echt viele Pfarrer dieser Anschauung huldigen:

würden! Sie könnten dann ein echt christliches Werk verrichten,

indem sie ihren Einfluß bei ben Bauern dazu üusnutzeu.

Parteibildungsweseu.

Verschiebene Anfragen aus bem Kreise ber Parteigenossen

lassen erkennen, baß bie Aufforderung des Bildung»»

ausschusses zur Voranmeldung für bie Itniee»

richtskurse im Winterhalbjahr mißvertzaubeu worben ist.
Es sinb Kurse geplant:

1. Allgemeiner Art für Referenten;

2. über nationalökonomische Grundbegriffe:

3. aus der Geschichte ber Arbeiterbewegung;

4. über politische Geschichte feit 1890;

5. « allgemeine Politik unb Verwaltung;

6. „ bie Programme ber politischen Parteien,

sowie besonbere Kurse für Frauen.

Um über bie erforberliche Anzahl bet Surf«

unb bie zweckmäßige Verteilung auf bie einzel»

nen Parteibistrikte ein zuverlässiges Bild zu gewinnen,

müssen alle Genossen unb Genossinnen, welche

bic Absicht haben, im fontntenben Winter an der Vertiefung

ihres Wissens unb ber Schulung unb weiteren Durchbildung ihres

politischen Urteils zu arbeiten, sich jetzt schnellstens an»

melden. Soweit ihre Meldung nicht bereits durch ben Dezirks-

ober Distriktsführer erfolgte, können bie Anmelbungen

noch bis spätestens Donnerstag, 2 6. August,

mittags, bem Bureau beS BilbungsausschusseS der Sozial-

demokratischen Partei Groß-Hambixrgs, Große Dheaterstra-e 42,
1. Et., eingereicht werben. -- x

Die Anmeldung muß enihaltenr ,
1. Namen und Adresse;

2. genaue Angabe des Stoffgebiete» (nach der eingangs dieser

Zeilen gewählten Bezeichnung der geplanten Kurse);

3. Tage unb Tageszeit, die für die Beteiligung ani gelegen-
sten sind.

Protest -er Kriegsveschadigte« «nd Hinterblievevea

gegen das neue Reichsversorgungsgesetz.

Der Reichsbund der Kriegsbeschädigten,
Kriegsteilnehmer und Kriegshinterbliebenen
fordert hierdurch alle Kriegsbeschädigten und Hinterbliebenen
auf, sich recht zahlreich an den am Mittwoch, 25. August 1920,
abends 7 Uhr, anberaumten Protest Versammlungen in
Hamburg, Gewerkschastshaus, großer Saal, in Altona, „Kaiser-
hof", großer Saal, zu beteiligen. Es soll Stellung genommen
werden gegen das neue Reichsverforgungsgesetz.

Seit seinem Bestehen kämpft der Reichsbund um ein neues
mit modernem Geist erfülltes Versorgungsgesetz, das keinen
Unterschied kennt zwischen Offizier und Mann, zwischen Ge-
bildeten und Ungebildeten. Wenn auch das Reichsversorgungs-
gesetz manchen langgehegten Wünschen der Kriegsopfer Rechnung
trägt und den Unterschied zwischen Kriegs- und Dienstbeschädi-
gung beseitigt, zugleich auch in weitherzigster Weise den Kriegs-
beschädigten einen Rechtsanspruch für Heilbehandlung znerkenut,
so konnte es sich doch nicht ganz von dem alten militärischen Geist
loslösen. Durch die Ausglcichszulage werden die Kriegsbeschädig-
ten und Hinterbliebenen in drei Klassen geteilt. Die vom Staat
für die Versorgung der Kriegsopfer bewilligten Mittel sind so



Warnung vor einem^fernsprechgebühren-Schwindler. In
den letzten Tagen hat ein Schwindler versucht, den im Gesetz vom
6. Mai, betreffend Telegraphen- und Fernsprechgebühren, festge-
setzten einmaligen Beitrag für die Fernsprechanschlüsse (1000 M
für Hauptanschlüsse, 200 M, für Nebenanschlüsse) bei Teilnehmern
in Berlin einzuziehen ober einen Beitrag von 2 M zu den Kosten
eines Protestunternchmens gegen die Erhebung des Fernsprech-
beitrags zu sammeln. Der Mann trug eine Postmütze. DaS
Reichspostministerium loeift deshalb darauf hin, daß die Fern-
sprechanstalten den Beitrag nicht durch Boten einziehen lassen
werden, sondern daß an die Teilnehmer demnächst durch ein be-
sonderes Schreiben das Ersuchen ergehen wird, den Betrag durch
Ueberweisung oder durch Zahlkarte an daS Postscheckkonto de» zu-
ständigen Vermittlungsamtes zu entrichten. In dem Schreiben
wird auch näheres darüber enthalten sein, wie die Teilnehmer
zu verfahren haben, die den Beitrag durch Vermittlung der Teut-
schen Volksversicherung Aktiengesellschaft in Berlin-Schöneberg,
Hähnelstr. 15a, bezahlen wollen.

Betäubt. Am Hauptbahnhof saß im Wartesaal 2. Klaffe ein
Kaufmann aus Uetersen. Bald setzte sich ein anderer Mann zu ihm
an den Tisch. Der Fremde zog ein Taschentuch hervor und benetzte
dieses mit einer Flüssigkeit Unmittelbar daraus verfiel der Kaufmann
in einen tiefen Schlaf. Als er wieder erwachte, war seine Brieftasche
mit 1002 K. verschwunden. Der Unbekannte war gut gekleidet und
etwa 22 Jahre alt.

Beschlagnahmter Zucker. Ein Zollbeamter sah an der
Jungfernbrücke, wie ein Mann auf einer dort liegenden Barkaffe sechs
Säcke unter dem Boden hervorholte und diese in die Kajüte trug.
Der Zöllner verständigte die Polizei, die der Barkasse einen Besuch
abstattete und in den Säcken Zucker sand, der beschlagnahmt wurde.
Die an Bord befindlichm beiden Barkaffenführer W. wurden ver-
haftet. Sie gehören zu der großen Güterräuberbande Schulz und
Genossen und find die 27. und 28. Täter, die in Hast genommen
wurden. — Bei der Zollstation meldete sich der Händler A mit seiner
Barkaffe zur Nevision. Ter Beamte revidierte aber zu genau, denn
er sand unter den Bauchdielen versteckt 87 Kilogramm Würfelzucker.
A. und der an Bord befindliche Barkassenführer P. wurden verhaftet;
beide wollen nicht wissen, wie der Zucker in das Versteck gekommen.

Ztgaretteuschwiudel. Zu einem Kaufmann aus der WandS-
becker Chauffee kamen vor einigen Tagen drei Leute und Boten
100 000 Nebo-Zigaretten zum Kreise von 40 000 <M an. Der
Kauf kam zustande und es wurde vereinbart, daß bei der Ab-
lieferung der Ware, die sofort erfolgen sollte, 33 000 <M, der Rest
in acht Tagen bezahlt werden sollte. Beide Parteien sollten Be-
auftragte ernennen, um die Ware in Empfang zu nehmen. Der
Sprecher des Trifolium» hatt« sich als Kaufmann Mittag vor-
gestellt. Während Mittag mit dem Käufer in ein Restaurant
zum Essen ging, machten sich die Beauftragten auf den Weg, die
Kisten zu holen. Nach geraumer Zeit kamen sie mit einem
Wagen zurück, aus dem die Originalkisten der Nebo-Zigaretten
geladen waren, und die 83 000 <M wurden bezahlt. Als die Kisten
geöffnet wurden, enthielten diese mit Sand gefüllte Flaschen und
Makulaturpapier. Die Polizei ermittelte, daß Mittag der be-

rüöhfigte Betrüger H. ist. Es wurde dann festgestellt, daß die
drei Gauner ein zweites ähnliche» Geschäft abwickeln wollten.
Der zweite Käufer wurde gewarnt und alle drei Betrüger
konnten, als sie erschienen, verhaftet werden. Zwei weitere Ge-
nossen, die stark belastet sind, an dem Betrüge beteiligt zu fein,
sind in Untersuchung gezogen.

Reiche Beute wachten Bohrer, die in der Feldbrunnenstraße 57
einen Einbruch auSführten. Sie entwendeten 3 Smyrna-Teppiche,
1 großen chinesischen Seidenieppich mit Drachen und Phönixen, 3
seidene Gebetteppiche und 2 seidene Klavierdecken. Die gestohlenen
Sachen haben außer dem reellen Wert einen ganz erheblichen Kunst-
wert. — Geldschrankknacker statteten dem Geschäft des Kaufmannes
Vagt in der Hammaburg, Spaldingstraße 210/12, einen Besuch ab
und erbrachen den Geldichrank. Sie fanden darin 50000 Außer
dem Bargelde nahmen die Verbrecher nichts mit.

tzafen unö Schiffahrt.

Sturmwarnung. Von der Hamburger Seewarte wird uns
mitgeteilt: Für die westliche Nord- und Ostsee ist die Sturmwarnung
bis morgen verlängert.

Braud des Fünfmasters „Hjeltcnaes". An der Kaimauer der

Werft von Blohm & Voß ist heute nachmittag der norwegische Fünf-

master „Hjeltenaes" zum größten Teile ein Raub der Flammen geworden.

Ein Feuer, das in einem Oelraum zum Ausbruch kam, hat daS

Innere der großen Segelschiffes vollständig vernichtet. Die Hafen-

feuerwehr war mit mehreren Löschzügen sofort zur Stelle. Erst nach

sechsstündiger Tätigkeit war das Feuer bezwungen.

flltona unö Umgegend. •

Neubeginn der Lrauenabenüe.

Nach Ablauf der Sammer- und Ferienmonate kommt jetzt wieder

die Zeit der Zusammenkünfte unserer Frauen, die dazu

dienen sollen, in ernsten Vorträgen Aufklärung zu schaffen, unsere

Genossinnen und Junggenossinnen für die MeinungSkämpfe und be-

sonders auch für den kommenden Wahlkampf in Schleswig - Holstein

zu schulen und sie zu Werberinnen für unsere Idee zu machen. Neben

den ernsten gehen gesellige Zusammenkünfte einher, um einen engeren

Zusammenschluß, ein Vertrautsein miteinander zu schaffen; um unsere

Frauen und Mädchen in die Schönheiten der deutschen Dichtkunst ein»

zusühren, ihnen Gesangsvorträge, Volkstänze, Lieder ^ur Laute zu
bieten.

Mit Recht wird von unseren führenden Genossinnen der Finger

in die Wunde gelegt und aufgezeigt, daß da» Frauenwahlrecht nicht

günstig für die Sozialdemokratie gewirkt hat. Deshalb wollen sie

mit ganzer Kraft arbeiten, damit dieser Vorwurf die schleswig-

holsteinischen Frauen nicht trifft; der kommende Winter soll ein
ArbeitS- und Werbe-Winter werden'

Die erste Veranstaltung für unsere Frauen findet statt am

Donnerstag, 26. August, abends 7| Uhr, in der A u l a d e s

OberlyzeumS, Allee 99. Sie wird ernster und heiterer Art sein.

Die Tagesordnung ist folgende: 1. Vortrag der Genossin Schroeder:

Unsere Aufgaben in der Gegenwart. 2. Rezitation des Genossen

Neumann. 3. Gesang der Genossin Neumann.

Genossinnen, Frauen und Töchter unserer Ge-

nossen! Erscheint vollzählig und Bringt Freundinnen und Ver-

wandte, Nachbarinnen und Arbeitskolleginnen mit! Werbt für die Zu-

sammenkünfte der sozialdemokratischen Frauen AlionaS!

Achtung, 3. Distrikt, Altona! AmDienStag, 24. August,

abends 7i Uhr, findet im Lokale von Brandt, Gr. Bergstraße 186,

Pilz verwechselt werden, der wie dieser ein anfänglich weißes
Rohrern lager besitzt ober besitzen tonn. Während dieses sich aber
beim Steinpilz bald geMich und schließlich grünlich färbt wird
e6 beim Gallenröhrlina rosafarben. Außerdem ist der
Stiel bei diesem Pilz dellgeibolivfcrpben und weitmaschig grob
geadert. Beim Steinpilz dagegen blaßbräunlich und fein weißlich
netzig geadert. Im Übrigen kann der Steinvilz sehr verschieden
aussehen, so kann der Hut hellbraune bis dunkelschwarzbramie
Farbe zeigen, bet Stiel'knollig aber auch schlank säulenförmig
fein. Der Anfängsr braircht sich aber wegen dieser starken Vor-
änderlichkeit das Steinpilzes nicht beunruhige,» lasten. Vor allem
muß er sich noch eines werken, das Blauanlaufen be# Fleisches
beim Durchschneiden oder beim Kochen von Pilzen ist durchaus
kein Zeichen von Giftigkeit. Gerade viele unserer besten und
schmackhaftesten Röhrlinge zeigen die Fleifchbcrfärbuny in be-
fonberem Maße, so das weUvolle Rokhaubckm, dessen unansehn-
lcher Stiel durch seine rostbraunen oder schwärzlichen Warzen
und Runzeln wohl manchen abschreckm könnte, ferner der Birken-
pilz, in weniger starkem Dlaße der wundervolle^ Maronenpilz,
bet Notfuß und manche andere. —. Nun nach einige Worte von
unserem giftigsten Pilze, dem grünen Knollenblatterschwamm,
der schon so viele Todesfälle auf dem Gewissen hat. Gerade in
den letzten STagien ist uns wieder ein tödlich bettauferner Ver-

giftung' ft all aus unserer Vaterstadt Bekannt geworden. Hier
handelse es sich um eine Verwechslung mit dein grünen Edel-
ritterling. Der Kuollen'blätt-erfchwamm zeichnet sich durch eine
scharf abgesetzte Knolle am unteren Stielende <ru-5, von der eine
den Stiel scheideimriig umgebewdc Hülle ausgM. Der obere
Teil des Stieles trägt einen hängenden gelappten manschetten-
förmigen R'ng. Der Pilz gehört zu den Lamellenpilzen, bei
benc.it auf der Hutun ter seile d<r Friichtkörper in stvahligen vom
Dt'el bis zum Hutronde verlaufenden Blättern auk-gebildeit ist.
Diese Lamellen sind beim Grünling grüngelb, beim Champignon
rosa bis kaffeebraun, beim Knollenblätleirschwamm weiß. Außer
dem grünen Knollenbläti.erschwamnt gibt es noch andere giftige
Wichtlinge. Der Anfänger meibc also alle Pilze mit knolligem
Stielfuß. Vor allem muß »or leichtsinnigem Pilzsammeln auf
da? dringendste gewarnt werden. Nicht allein, daß der S.imrnler
sich selbst auf das sätwersfi gefährdet, er kann auch Freunde
und Bekannte im das Verderben mit hmeinziehen, wenn er, wie
es schon so oft passiert ist, ihnen von seinen Pilzen abgibt In
dem erwähnten hiesigen Vergi'fiu.ugBfall sind allerdingz glück»
lichcrweisr weitere Todesfälle dadurch bexinfeben worden, daß
Bekannte der Verstorbenen die ihnen gegebenen Pstze aus nur
zu berechtigtem Diißdrauen fortgeschüftet haben. Wer also nicht I
bestimmt weiß, dB hie gesammelten Pilze unschädlich sind, farij



Sucher rrn- Schriften.

Märchenbuch der Natur. Plaudereien von Tieren und Pflan-
zen. '<>'on (5a r l W. Neumann. 243 Seiten. Preis gebunden
G Verlag von Quelle & Nutzer in Leipzig. -920.

Wilhelm Bölsch- war der erste, der schon vor vielen Jahren
den gelungenen Versuch machte, das wunderbare Gebiet der
Naturwissenschaft, speziell das Tier, und Pflanzenlebeu, m leicht
verständlichen, dem Laiengeiste an gepaßten Plaudereien näher
zu bringen. Sein Buch: ^LiebeSlcbcn in der Natur ist ein
Musterbeispiel volkstümlicher naturwissenschaftlicher Plaudereien.
Carl W. Neumann hat ihn in seinem vorliegenden »Märchenbuch
der Natur" fast noch übertroffen. In poetischer, schöner Sprache
werden dem Leser mundcrbare^Bilder aus dem Zauberreiche der
Natur vor Augen geführt. »Sind wir nicht immer noch cingc-
sponnen von hundert und aberhundert Geheimnissen, wie daö
Miicklein im Spinnennetz von uilzählbaren Fäden? Ist nicht die
ganze Natur ein unendlicher Mürchenwald voll verwunschener
Wesen, wundcrsanier als all die verwandelten Frösche und Raben
und Rehe der Gebrüder Grimm?" fragt der Verfasser im Vor-
wort. Und in der Tat^ Der Verfasser hat es verstanden, hier in
anmutiger Form den Schleier etwas zu lüften von den Wundern
der Natur. Aus diesem „Märchenbuche der Natur" können kleine
und große Leser unendlich viel Belehrung und Erbauung schöpfen.
Es ist daher allen, die sich mit den Wundern der Natur näher
beschäftigen möchten, angelegentlichst empfohlen.

vereine und Versammlungen.

Teutscher Sauarbeiterderband, Sektion Betonarbeiter. Versamm-
lung am 12. August im Ecwerkschaftshaus. Der erste Punkt ter
Tagesordnung muhte abgeictzt werden. Der Referent (College Hart-
mann) war trotz schriftlicher Einladung nicht erschienen, sodann
wurdeu die Arbeitsverdältnisse am Crte einer eingehenden Kritik
unterzogen. Nin schnellstens eine Besserung zu erzielen, tourte in
der Versammlung gesordert, daß vom Bezirk-iveremsvorstand Protcu-
versammlungcn cindernscn werden sollen, um den maßgebenden
Stellen klare und direkte .ziele zu geben, um die Arbeitslosigkeit der
Hamburger Bauarbeiter zu heben. Folgende Resolution wurde mit
großer Mehrheit augenomnien.

„Die heutige Bauarbeitcrversammlung. Sektion Betonarbeiter,
beschließt und beaustragt den Bezirksvcrcinsvorstand, Proleftver-
samnUungcu einzubcrusen. Ter Hamburger Staat ist verpflichtet,
Fabriken usw., welche Bauniatcrialien her'lellen, in eigene Regie zu
übernehmen, in anderer Weise ist den Wucherern und Schiebern nicht
bcizukvinuien. Wenn dieses so gehandhabt wird, können die Bau-
arbeiter Oamburgs schließlich dem Hungertode noch entrinnen.

Im weiteren Perlaufe der Tiekussion wurde gefordert, daß _bei
zukünftigen Tarisabschlüffen ein Betonarbeiter zugegen sein müsse.
Die hierbei gemachten Anwürfe auf die Tarrfkommission wurden von
P o p p i h gebührend zurückgewiescn. Eine Tellcisammlung zugunsten
der P'arburger Dpscr ergab den Betrag von 16,30 JI.

Zentralverband der Zimmerer Deutschlands. Zimmerer-Zahl-
stellenversammlung am 17. August. Die Abrechnung wird ohne
Dehatte genehniigt. lieber »Ter Schiedsspruch des Haupttarisamtes

WM öes .MMM W".

St. Pauli, ohne Nmandastraße: Franz Würzberger, Annenftr. 17.

Eimsbüttel, Langenfelde: Carl Dreyer, Fruchtallee 42. Hoheluft,

Eppendorf, Grost-Porstcl und Winterhude: Ernst Großkopf,

Meldorferstr. 8. Barmbcck, Uhlenhorst: Theodor Petereit, Heinrich

Herystr. 145. Nord-Barmbeck: Robert Birr, Poppenhufenstr. 13„

Hohenfelde, Borgfeldc: Carl Ortel, Baustr. 26. Hamm, Horn,

Schiffbcck und Billwärdcr: Poling, Diagonalstr. 24. Hammer-

brook : GewerkschastshauS (Laden); H. Gottschalk, Hammerbrook-

straße 49; H. Spangenberg, Süderstr. 27; I. Quellmalz, Süderstr. 85;,

W. Hoffmatm, Süderstr. 136. Rotenbnrgsort: Wenckstern, Vier»

länderstr. 14; A. Riwesek, Billstr. 90; F. Petersen, Billh. Brücken«

straße 140. Veddel: Mertens, Peutestr. 16. Wilhelmsburg

H. Oellerich, Fährstr. 59,1. Eilbeck, Wandsbcck, Hinscheufelde und

Ost-Barmbeck: Franz Krüger, Kurze Reihe 34. Altona: A. Blatt,

Hospitalstr. 1. Ottensen, Bahreufeld: Franz Rose, Am Sood 1.

iftnS Fest der silbernen
* Hochzeit feiern am
27. August
Eduard Wilt u. Frau,

geb. Krogmann,
Hamm, Torfgang 14 L

Mitteilung, daß unser
lieber Sohu

Carl Geist

nach langen, schweren
Leiden ini 25. Lebens-
jahre am 19. August
verstorben ist.

Tief betrauert von
seinen Eltern und Ge-
schwistern und allen,
die ihm nahe standen.
Gustav Meyeru.fr«,

Berra. Geist.

Beerdig.: TienStaa.v
3| Uhr, von Kap. 3,1
Ch'.Storf. Besichtig.: I
TieiiStag, 1£ Uhr, >

Deutscher Transpnrt-

arbeiteri'erhaud.

Todes-Anzeige.

Unser Kollege, der'
Schisser

Carl Geist

ist verstorben. .

Beerdigung: Diens-
tag, den 24. August,
nachm. 34 Uhr, von

Kapelle 3, Ohlsdorf, j
Die @ri»6er»nliiug. |

Deutscher

Metallärbeiter-VerhaDd

liiwaltengsstelie Bimberg.

T en Mitgliedern die
traurige Mitteilung
daß unser Kollege, der
Werftarbeiter

Wilhelm Boos

gestorben ist.

Ehre stiften liienktu!

Die Beerdigung fin-
det am Dienstag, den
24. Aug., nachm. 3Uhr.
von der Leichenhalle
-lltona, Norderreihe,
aus statt.

Um rege Beteili-
gung er ucht

Sie Srtrienssltllug.

rilnksnWg.

Für die nnS bewiesene
Teilnahme bei der Beer-
digung meines lieben
Mannes, unseres guten
Paters, sagen wir allen
Bcrwandten und Be-
kannten, der Beamten-
und Arbeiterschaft deS
Gaswerks Tisestack un-
seren herzlichsten Tank.

Im Namen der Hinter-
bliebenen

Frau 8MWM

Satt.-Üai Dr. Kelünq
von der Reise zur6ck.

Dr.Schuniacher
Balmheck

von der Reises zurück.

Lungen ' Reinbeck.
Vorzügliche Pflege
Lungen -Untersuchung.
In Hamburg : Ferdinandstr. 19,
’io. u. Fr. 10HH, Bi.
Dr.Bruhn.Lungenarzt

in mod. Ausführung'.
Kronen und Brücken,
ti' bisse n.i.Orig.-kautsehnk.

Hoben, Purzellankioneu.
Reparaturen uiögl. schnell.
Zahnziehen mit ürtl. Betäub,
i Thun Steindamm 76,1.
"• lUUll, Vnlkau 1482.

Augen flimmern. Sie versuchen nach einer Pause von neuem, bis

Ihnen der Kopf schmerzt. Die glückliche Stimmung verfliegt, weil

Sie eine Kleinigkeit vergeßen haben, die behaglichen Ruhnke-Augen-

gläser. Diese erst können Ihre Zufriedenheit vollkommmen machen.

Sie werden damit lesen und arbeiten können ohne vorzeitige Er-

mübung, ohne durch irgend welchen Druck belästigt zu werden.

Wir garantieren für paßende Gläser sowie für den guten
Sitz und die Haltbarkeit unserer Fassungen.

Optiker Ruhnke.Hamburg, Gr.Johannisstr. 9;Altona,Reichenstr.30;

Barmbeck, Hamburgerstr. 90a: Eimsbüttel, Schulterblatt 130.

b -Schnslerei
UUIlUViJl Ul Täckse, Holzabsätze

usw., Vermietung eisenbeschlagen. Leisten
Billige Kernledersohlen von jK,. 10 an.

= Der weiteste Weg lohnt sich. -----
Schuh - Kurse, Anmeldung täglich.

Anfertigung: von Stoffschuhen und Stiefeln aller Art

Deutscher fiekleiduDysarbeiter-Verband.
===== Filiale Hamburg. =====

Auf Grund der eingegangenen Proteste ist die
am 26. Juli er. erfolgte Wahl zum Bettal von der
Zentrallkitung für ungültig erklärt. Die nochmalige
Wahl findet am

Montag, 23. August er.,
nachmittags von 4 bis 8 Uhr,

in folgenden Lokalen statt:
Hamburg, Alsterarkaden 11, bei Schuster

, Langergang 41, . Westedt
. GewerkichaitshauS. Hinterhaus,

im VerbcmdSburean

, WandSbecker Chaußee 128, bei Beer
, Bachstr. 64, . Fiedler
, Fruchtallee 43, „ Buck
„ Lierländerstt. 21, , Blocke
, Hoheluftchaußee 135, . Burmester

Altona, Große Bergsir. 136, , Brandt
Bahrenseid, Bahrenseider Chaussee, , Stange
Blankenese, Hauptstr. 63, „ Madsen
Bergedorf, Am Pool, „ Piel
Harburg, Am Schjppsee, im „VolkSblatf
Pinneberg, Bahnhofstraße, in d. Zemralhalle

Kandidaten sind die Kollegen: Albert Kunkel,
Franz Schorsack, Oskar Ziolkowski.

Mitgliedsbuch ist bei der Wahl vorzuzeigeu.
— Mitglieder, die länger als 6 Wochen mit
ihren Beiträgen im Rückstand sind, können nicht

Die Orlsverwattung.

TaS Sommersest am Sonntag, 22 August er.
im Kl. Borsteler Fährhaus, Vorm. Stuhlmann,
findet trotz der Berkehrssperre statt.

Anfang 1 Uhr.

Fahrgelegenheit nach OhlSdorf bis 12 Uhr
mittags und abends nach 7 Uhr.

Tas^estkomitee.

Malerei-(iesell8fhaft,e.ti.ni.b.H.,Uan]bg.,Bathst.l55

Generalversammlung
Sonnabend, den 28. August, abends 7 Uhr,
im Gewerkschaitshaus, kleiner Saal, 1. Stock.

Tages-Ordnung:
1. Geschäftsbericht: a) des Vorstandes; b) des
Aufsichtsrats. 2. Evtl. Anträge. 3. Verschiedenes.

Der Vorland. Junge. Krebs.

Mit Vollmilch werden beliefert die Kinder bi«
zum 6. Lebensjahre sowie Wöchnerinnen und Kranke.

W a n d k b e d, den 20. August 1920.

Ter Magistrat. Milchabteilung.

Vecklls vsllBrenllstoffell aufDem

Caslvttk vm 23. bis 28.AWst1M,

Vorm. 7^—11, nachm. 1|—4 Uhr,
Sonnabends nur bis 3t Uhr.

Koks auf OrbnungSkatten Nr. 7201—7500,
je 1 D.-H.

Koksgrus auf Brennstoffzusatzkarten Nr. 1—10900,
je 1 D.-H.

Der Holzverkauf ist bis auf weiteres
eingestellt.

Preise: BrcchkokS I D.-H. 37 GrodkokS
1 D.-H. 35 Mi., KokSgru» 1 D.-H. 27

Gelöste Karten Haden nur am LvsungSiage
Gültigkeit.

Städtisches Betriebsamt, Wandsbeck.

Wilhelm Krusemark, Rechtskonsulent
langjähriger Bureauchef des verstorbenen

Rechtsanwalts Dr. Theodor Suse,
Prakt. Berater in all. Rechtssachen, Bearbeitung v.
Ehe-, Alimenten- u. Strafsachen, Inkasso, Klagen,
Verträge. Testamente, Gesuchen. Eingaben all. Art.
Hamburg, Schauenburgerslr. 4, Hdipt.
Geöffnet 9—7 Uhr abends. Sonnabends bis 4 Uhr

nachmittags. — Fernsprecher Elbe 4021.

gegen bar oder Teil-
zahlung. Größte Aus-
wahl. Zeitgemäß herab-

gesetzte Preise.

d. Ascher,
Sleindamm 39,

Matnitur m.Tisch billig zu
ö Detf. 8C0 Jt. Bahren»
feie, Weberstr. 42, Wilken.

Möbel auf

I Teilzahlung. 8
■ Leichte Bedingungen B

i Weiilenallee 40. s

Gr. Puppenwagen mit
Puppe zu versaufen.
ll(nrge,Reginenstr.21,H.l,l.

1 gut erhalt. Fahrrad,
1 photogr. Apparat,

9X12. «ttmngerHr.2i, tat.

Kefeteoten-gaDret

Lus dem Inhalt '
Die notwendigen Voraus-
setzungen polmschen Wir-
kens. — Die allgemeine Bil-
dung. — Viepolittsche Fach-
bildung. — Wie sammle
und ordne ich das Tcges-
material? — Die arbeitet
man eine Rede ans? —
Vir Technik des Sprechens.
Winke für das Muftretra.
Das Buch soll dem Heran-
wachsenden Politiker die
Dahn öffnen. Auch man-
cher alter Vraktiker findet
in dem Buche wertvoll«

Anregungen.
Preis ö,40 M.

Zu beziehen durch

Buchhandlung iuer & Co.
^Hamburg 36 Fehlandstraße II
Ocihhaus von 1860,
< K. & T. Braun,
Burchardstr. 9, Linie 26,
FreihändigerBerkauf.

Alte Gebisse
kaust Wist,

Noseiistiaßi 7, b. Hauptbh.

rehratilHoli-""

and Silhergeqeiislände
kauft

HeRDings, Posltlr. 3, II.

Genossen ii
Kaust b«i Bedarf für

Eure KludS int Hammer-
brooftr Kaufhaus für
Klubs und Vereine

Südrrstrastc 14 und
SUeburftraste 11.

Feruspr.: Aulkau 5132,1.

Alteisen, Metalle u.
Bruchglas faust Theophil
Wieribirli, Hanimersteiii»
bamm 80. Alster 1560.

Miete-Pianos,
**’ Harmoiiiiims ,
a.m. eingeb Se-betsplelapp. billig,
U/ntinl Stimmst, llfpar.
„CIZ.UI, Hallerstr. 1.

tiolt höfhslzililend
von Händlern,

Handwerkern usw.

H. Vick,
Herrengraben 91.

Merkur 1456.

Altona, Eimsb.St .27.
Merkur 8801.

Vermittl. hoheProv.

Terlilwarrn

(Arbeitshosen, Anzugstoffe, Damenröcke,

Damenmäntel, Herren- und Dameuunter-

zeuge, Herren-Anzüge, fertig und nach Maß,

Unterröcke, Damenhemden, Damenstrümpfe,

Hemdenbarchent, Handtuchdrell, Bettinlett,

Flanell, Schürzenftoffe, Schotten, Kinder-,

Damen- und Herrenkopfbedeckung, Kleider-

barchent usw.) und

Kurzwaren

in bester Qualität, zu Preisen, die bis zu 50 °/o nied-

riger als ortsüblich sind, gelangen zum Zwecke eines

öatmsrelfenöen WsM« Midi sMWse

nü 'JMuiitng, Seu 23. August 1920,

täglich in nachstehenden -Lädm:

Kaufhaus „Vrodnktiou",

Eimsdüttelkr Chaussee 26/28, 2. Stock,

Kaufhaus „Produklion",

tzammerdrookssrakr, Ecke Sührrkrasse,

ferner:

Kohlhöfen 16 (weitere Läden werden bekanntgegeben),

die die Handelsgesellschaft „Produktion" bereitwilligst

zur Verfügung gestellt hat, zum Vertrieb.

Sämtliche zum Verkauf kommenden Gegenstände

unterstehen der Kontrolle der Kommission zum Abbau

der Preise für Lebensmittel und Bedarfsgegenstände.

Wir ersuchen dringend die Bevölkerung, Bedarfs-

deckung sofort vorzunehmen, um das gesteckte Ziel

des Preisabbaues durch uns zu erreichen.

Um allzu großen Andrang zu vermeiden, ist der

Einkauf möglichst in den Vormittagsstunden vorzu-

nehmen. Besichtigung der Ware ohne jeden Kaufzwang.

Die Funktionäre der unterzeichneten Organi-

sationen werden dringend ersucht, bei den Zusammen-

künften mit den Mitgliedern auf diese Einkaufs-

möglichkeit nochmals hinzuweisen.

SllSMsSllS ö. »meinen denklAu GmeMnllskMes.

MeilSMMsWl freier 'Kngeüeilten-BetDünöe,

WWW GelverlWslen.

SM-SMMe GemerWnflen.

Miichllitsrnk öer bettievsrSle.

Meilerrnk SioB-Wurg.

Benmtenneteinlgung Aikonn.

(BemerlidmlbBunö öer üliigenellten.

GewerMliiksirnnö laufmönnifHer 'llngenellten-Dtrößnöe.

Würger önnslrauen-Berein. e. v.

tznmvnrsser Sfontsheomien-Berein.

kauft zu höchst. Preisen Rennen in Fa rmsen
Liepmann, Altona, — . , , ,

Poststr. 25. Hufs7i06. Sonntag, tivn 22. Auyust, nachm. r/2 Uhr.

läßt sich habet einzig von ihren demokratischen Grundsätzen!
leiten zu denen die Sowjetherrsitzaft im schärfsten Gegensatz steht.

Wer Hai recht? Beides find säieußliche Sätze. Schreiben Sie
doch: Ich bitte Sie, die Partie an Hand brr beifolgenden Verlade-
papiere zu cxbrbieren .

Hamburg 7. Nein.
Alker Echoleser. Die Bestimmungen bes Lehrvertrages find matz-

gebenb.
K. C. 104. .Peilsurfe für stotternde Volksschüler finden unter

Verwaltung der Oberschulbehörde statt. Sprachleidenbe Schulkinder
werden unentgeltlich unterrichtet. Alles Nähere durch I. Drews,
Mühleiistraße 1. Für sämtliche Schulen Hamburgs hält der Genannte
Mühlenstraße 4 jeden Mittwoch von 4 bis 5 Uhr nachmittags eine
Sprechstunde- für Eltern fprachkrouker Kinder.

Willy 111. Olein. — Der Unterleibs- oder Darmthphus ist eine
Infektionskrankheit. Ter Träger des Kraukheitsgiftes ist ein an
Kot und Harn des Kranken hassender Bazillus, der in feuchten Nähr-
boden und besonders im Grundlvaßer die willkommenste Brutstätte
findet.

Untröstliche Braut. Wir empsehlen Ihnen, sich an das Zentral-
Nachweise-Amt für Kriegerverlufte und Kriegergräber in Berlin NW. 7,
Dorotheenstratze 48, zu wenden.

Ebbe und Flut am Montag, Ä3. August 1920.
Eintritt der Ebbe und Flut in Hamburg:

Ebbe: 11,25 Uhr vm., —,— llhr nm. Flut: 6,40 llhr bin», 7,15 Uhr nm».
Eintritt der Ebbe und Flut in Kurhaben:

Ebbe: 7,10 Uhr vm., 7,45 Uhr nm. Flut: 1,30 Uhr vm., 2,5 Uhr nm.^

Anzeigen.
Für Antigen ist die Redaktion
d.Publikum nicht verantwortlich

Soiloliemolroiildiet Mein

WWMMS.

Dienstag, den 24. August,

abends 7'/a Uhr,

im lokale von W. Stöben, vogelhiittrudeich:

Witglicdkr-Onsammliivz.

TageS-Ordnung:
1. Bortrag. S. Wahl von 7 Delegierte«

zur UuterbezirkSkonsereuz in Lüneburg.
3. Bereinsaugelcgenhcite«.

Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung
ist es Pflicht aller Mitglieder, zahlreich und
pünktlich zu erscheinen. Der Borstand.

Freigew. Verbände der Holzindustrie.

NiMM-MHMMM

öet an öet Atme ßoiiinöniitie Deletiiglen

Beibänöe.

Lkdtteil VambeS,
am Dienstag, 24. Angust, abdS.
7 Uhr, bei Eisinger, Rönnhaidstr. 6.

„ 2t.Gelirg, Bargselde, Sshetl-
roliti» onl Mittwoch, 25. August,
IIllit abends 7 Uhr, im Gewerk-

schastshaus, Wandelhalle.

am Mittwoch, 25. Ang.,
„ DluU|lB nachmittags 3J Uhr, bei

Vollmert, Bahreuselderftr. 63.

Qf Unttn am Donnerstag, 26. Aug.,
H aUIUUU abends 7 Uhr, bei Sauer,

Ecke Allee u. Holstcustratze.

„ Innere Stabs, Et. Pauli
am Donnerstag, 26. August, abdS.
7 Uhr, b. Oltermann, Kraicnkamp 10.

„ Msbnttkl, Sahelust, EDeu-
am Freitag, 27. Aug., abds.

Hvll 7 Uhr, im Restaurant „Pro-
duktion", Methfeffelstraste 38.

„ Meck,MMbelk 27. 'August,
abends 7 Uhr, bei Rathmann, Eil-
beckerweg 33.

Tagesordnung in allen Versammlungen:

1. Ausbau, Zweck und Ziel der Be-

triebsräleorganljaliou. 2. Tiskusfto«.
Rcgen Besuch erwarten

Sic bkikiligteu verbände

der SrnDk holuudustrie.

Achtung! Achtung!

knkgshkMdigtell.Knegshttlterbliebeve

Am Mittwoch, 25. August 1920, abends
7 Uhr, finden grosse

Protestversammlungen
aller Kriegsopfer aus Hamburg und Altona

statt

In Hamburg:
int Gewerkschastshause, großer Saal, spricht Rechts-

anwalt Wolfsberg.

In Altona:
im Kaiserhof, gr. Saal, Sozialbeamter Knoealla.

Kameraden und Kameradinnen!

Durch die AusführungSbestimmungen zum § 25
Abs. 3 und § 28 des NeichsversorgungSgesetzeS,
welche ohne Anhören der Organisationen der Kriegs-
opier erlassen wurden, ist das ReichsversorgungS-
gejeti noch schlechter geworden, als eS schon war.

Es gilt, einmütig gegen die willlürlich vor-
genommenen Verschlechterungen deS neuen Gesetzes
Stellung zu nehmen. Beanlwortet die Kampf-
ansage des ReichsarbeitSministeriums durch Massen-
besuch unserer Protest-Versammlungen.

Reichsbund der Kriegsbeschädigte«, Kriegs-
teilnehmer und Krtegshiuterbliebeneu,

Hamburg, Schopenstehl 6, Zimmer 51.

UMn MsUn^kiM.

SttsglWve hMvmg.

Donnerstag, den 26. August, abends 6 Uhr,
findet im Äcwerkschaftshausc, großer Saal,

1. Stock,

eine Sitzung iümtticher Funktionäre des
Verbandes statt.

Da die Tagesordnung sehr wichtig, werden
hiermit alle

Berbandsdelegierten, Kassierer, Ver-
rranensleute usw.

eingeladen.

Gräne und gelbe Delegiertenkarten sowie Mit-
gliedsbuch vorzeigen. w

Der Vorstand.

KIcinigFeken, die glücklich machen.

(Nachdruck verboken.)

Der bequeme Stuhl, das Lieblingsbuch, die angenehme Be-

leuchtung bereiten ein stilles Glück am Abend. Sie vertiefen sich

andächtig in ein Meisterwerk und vergeßen alles um sich, die Last

und Hast des Tages, alle Sorgen und jeden Herger.

Aber bald regt sich ein Unbehagen, Ihre Augen schmerzen oder

tränen. Sie können trotz guter Beleuchtung die Schrift näher oder

weiter halten, eS will nicht recht gehen. Tie Buchstaben tanzen, die

aus mitzubringenden Stoffresten nebst Futter, zu billigsten Preisen.
Fertige schwarze Damen-Spangen-Stoffschuhe m. Ledersohle f. »ft. 45.

Gönner, Osterbeckstr. 67, Nordsee 6253.

-== Bitte ansschneiden, auibevahren oder weitergeben. -------

tiausmacherzigarren »

und Wieiierverkäuler preiswert ab-
zugeheii Kaestaer, Helikamp 4i,Hn

Zigarren, Zigaretten,
Taback lauft Ihr beim
Genoßen Forstreuter,
Süderstrastc 14.

Existenz!
Grünw.-Gesch., feit 25 I.
besteh., 2Zimmer-Wohn.,
Keller u. Hofpl., altersh.
zu vcrk. Off. u. E. H. an
Poppenhuienstraße 13.

Keine Wanze mehr. K*™3e”
-- > Radikalmittel
„Kicodaal“. Erfolg verblüffend. — Restlose
Vertilgung. Beste Zeit zur Brutvernichtung-
Kinderleicht anzuwenden, altbewährt. Doppel-
packung. Verkauf: Drog. H. Klug, Spalding,
strasse 44; Drog. J. Gerdau Ncbf., Am Markt 25 B,
Drog. C. Dreves, St Georg, Langereihe 7; Drog.
L. Schubert, Neuer Steinweg 82; Altona: Drog.

M. Lautenbach, Gr. Bergstr. 204.
Bitte ausdrücklich nur „Nicodaal“ zu verlangen.

MMW
der Herstellung eines
Bureaugebäudcs am

Elbberg.

Angebote bis Sonn-
abend, den 28. August
lb20, mitt. 12 Uhr,
an die Baufommijsion,
Rathaus, 2. Obergeschoß.
Zimmer 120. Bedingun-
gen nebst Zeichnung zu
3 >L sind, soweit der Vor-
rat reicht, ebendort ab-
zufordern.

Altona, 21,Aug. 1920.
Stadtbauamt

Hochbau.

(>ortzugShaiber ist in
?y Eilbeck eingerichtete i

Buch- u. KuQsihandinng
von strebst Parleigen. sol.
u. preiSw. z. übernehmen.
Nur schnelle Meld. v. ent-
schloss Jnteress. hab.Zweck,
daZeit drängt. Zu melden
Hammersteindamm 8.

Wohn.-n.Speiseziffl.,

SchlaizimJiißheD,

einzelne Möbel

in grosser Auswahl
vorrätig.

Franz Brück,

Reeperbahn143
gegenüber Carl Schultze-Tb.

lui Wunsch Teilzahl.

Kfletalle
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